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Wo bleibt der nationale Kampf gegen die Volksverelendung?

Mit Papen durch dick und dünn..
Nationalſozialiſten ſchützen ſeine Notverordnungen

Beiſpiel aus Thüringen
Die Nationalſozialiſten, die ſich

Tag für Tag bemühen, ihre ungeheuren
ſozialen Verſprechungen ver-
geſſen zu machen, die nicht mehr von der
Not und dem Elend des Volkes

ſprechen, haben es wie gemeldet im
Landtag von Thüringen fertig-

gebracht, die Beratung eines ſozial-
demokratiſchen Antrags auf Auf
hebung der Papen-Notverord

nungen zu verhindern. Der Führer der
ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion,
Abg. 7 rölich, hatte daß
ſofort folgender Dringlichkeiteantrag

ver ſozialdempkratiſchen Fraktion auf die
Sordnung geſetzt werden ſollte:

„Der Landtag wolle beſchließen:
Die Regierung wird beauftragt, bei der Reichs

regierung und im Reichsrat dahin zu wirken, daß
die von der Regierung v. Papen erlaſſene Not
verordnung vom 14. Juni 1932 im vollen Um-
junge ſofort wieder aufgehoben wird.“

Zur Begründung
ührte Abg. Frölich (Soz.) aus:

Die Nokverordnung v. Papen
nimmt den Arbeitsloſen, Kriſen
und Wohlfahrisunkerſtühten

Die Nolkverordnung v. Papen
nimmt den Angeftellten, Knapp
ſchafts und Jnvalidenrentnern 300

Die Nokverordnung v. Papen
nimmt den Kriegsbeſchädigten,
Witwen und Waiſen Gefallener 70

Die Nolkverordnung v. Papen
nimmt den Hausfrauen durch
Wiedereinführung und dazu noch

erhöhter Salzfteuer 70
Die Notverordnung

520 Millionen

ſchäftigungsſteuer o0o
Den ärmſten Schichten des Volkes ſind durch die

Regierung der Barone über 15 Milliarden Mark
genommen worden.

Dafür hat die Regierung Papen den Reichen
Skeuergeſchenke von über 2 Milliarden Mark

gemacht.

Die Preſſeſtelle der Nationalſozialiſtiſchen Partei
hat am 13. Auguſt 1932 geſchrieben:

„„Die Politik der Regierung v. Papen,
hinreichend gekennzeichnet durch die
die Aermſten der Armen aufs ſchwerſte
belaſtende und für die NSDAP. un
tragbare Notverordnung, kann niemals
die Politik der NSDAP. ſein.“
Und der Propagandachef der NSDAP. Dr. Goeb

bels hat im Sportpalaſt Berlin unter minuten-
langem Beifall der Zuhörer ausgerufen:

„Kommt Hitler zur Macht, ſo wird er
in den erſten zwölf Stunden ſämtliche
Notverordnungen aufheben.“

Die zwölf Stunden ſind längſt um.
Der ſozialdemokratiſche Antrag, der die Aufhebung
der Noiverordnung der Regierung der „feinen
Herren“ zum Ziele hat, gibt den Nationalſozia
liſten Gelegenheit zu zeigen, ob ſie heute, wo

ſie in der Reichsregierung ſitzen, zu
ihren früher gemachten Verſprechun-
gen ſtehen oder nicht.“
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Die Nationalſozialiſten waren
nicht dazu zu bewegen, in die Beratung
des ſozialdemokratiſchen Dringlichkeité
antrags einzutreten.

Goebbels über Herrn von Papen
Herr Hitler iſt Reichskanzler, Herr von Papen Vizekanzler. Sie haben beide ihren Frieden miteinander gemacht Am

5. November, am Tage vor der letzten Reichstagswahl, ſchrieb das Berliner nationalſozialiſtiſche Blatt, „Der Angriff“,
über Herrn von Papen das Folgende:

„Papen heißt deutſchnationale Reaktion. Deutſchnationale Reaktion heißt Entrechtung, Dreiklaſſenwahlrecht, Frondienſt,
Klaſſenkampf, Unfähigkeit, Vernichtung der Wirtſchaft, Arbeitsloſigkeit, Maſſenelend, Volſchewismus. Wir wollen Papen
ſchlagen, alſo wählen wir nur Adolf Hitler. Wer Hitler wählt, ſchlägt Papen, wer anders wählt, hilft Papen.“

Die Wähler Adolf Hitlers haben Pape n geholfen und nicht nur Papen, ſondern auch Hugenberg. Die deutſchnationale
Reaktion iſt im Gange, und wir werden ja noch erleben, was von der Prophezeinng des Verlinecr „Angriff“ über die
Folgen deutſchnationaler Reaktion in Er füllung gehen wird.

Die Schwerinduſtrie fordert
„Deutſche Bergwerkszeitung“ über den Reichsarbeitsminiſter Um Lohn und Gehalt

Die „Deuiſche Bergwerkszeitungr
präſenfiert nunmehr ſchon ſeit Tagen immer
wieder die Wechſel uad die Forderungen
der 5chwerinduſtrie an die Regierung
Hitier. Vor einigen Tagen veröffentlichte das
Blatt die Forderungen des Kaligroßinduſtriellen
Roſterg nach Beſeiligung der Tarifverkräge
und auf eine 40prozentige Kürzung der Gehäller
und der Löhne. In ihrer Ausgabe vom Donners
kag ſetzt ſich die „Deuiſche Bergwerks-
zeitung“ in einem vemerkenswerten und viel
beachteten Artikel mit dem gegenwärtigen Reichs
arbeitsminiſter Franz Seldke auseinander,
e zunächſt beſcheinigt, daß er am Kreuzweg

Anlaß zu den recht ſcharfen Ausführungen der
„Bergwerkszeitung“ iſt eine Rede des Miniſterial
direktors Dr. Sitzler vom Retchsarbeits
miniſterium vor den chriſtlichen Gewerkſchaften,
in der Sitzler, dem Sinn nach, erklärt haben ſoll
„er denke nicht daran, ſich etwa von heute auf
morgen aus Zweckmäßigkeitsgründen umzu
ſtellen. Wir können uns die Entrüſtung bei der
Bergwerkszeitung“ vorſtellen, daß ein Miniſte

rialdirektor, der ſo etwas erklärt hat, noch in Amt
und Würden iſt. Und deshalb geht die Abrech-
nung mit dein Reichsarbeitsminiſter wohl los, dem
dieſer Miniſterialdirektor unterſteht. „Seldte
müſſe einmal in ſeinem Miniſterium eindeutig
feſtſtellen“, ſo fordert die „Bergwerkszeitung“,
„warum die allgemeine Weltwirtſchaftskriſe in
Deutſchland viel früher als in anderen Ländern
zum Ausbruch gekommen iſt.“ Wenn wir das
ſchwerinduſtrielle Blatt richtig verſtehen, wird hier
dem Reichsarbeitsminiſter der Vorwurf gemacht,

Leber haftentlafſen
Aus Lübeck wird heute gemeldet:
Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete

Leber iſt am Donnerstagnachmittaz aus der Haſt
entlaſſen worden. Leber begab ſich ſofort ins
Krankenhaus, da die Verletzungen, die er bei dem

re merWe Nazis, die ſeinerzeit wegen des

Zuſammenſtoßes ebenfalls feſtgenommen wurden,
bleiben vorläufig in Haft.

daß er in ſeinem Miniſterium nicht genügend
Maryxiſtenhetze betreibt. Jm Anſchluß daran
kommen recht eindeutige Fragen, die wir am
beſten wörtlich wiedergeben:

„Bekennt ſich Franz Seldte zu all den Sünden
der deutſchen Sozialpolitik oder verwirft er die
Metkhoden dieſer Sozialpolitik? Unnakürlich iſt
es, wenn ein Miniſter der grundſätzlich neuen
Staatsführung wie Franz Seldte ſich eiwa von
dem Gedanken umgarnen läßt, daß der Stahl-
helm zur Hälfte oder zu einem noch höheren
Prozentſatz aus Arbeiinehmern beſteht, die man
nicht vor den Kopf ſtoßen dürfe. Dann würde
Franz Seldte als ein Kollekkiviſt han-
deln, nicht aber als ſouveräner Beherrſcher der
Materie ſeines Reſſoris und ihrer Problemalik.

Noch vor einigen Tagen hat der Reichsarbeits
miniſter Seldte durch Rundfunk erklärt, er ſei kein
Sozialreaktionär. Nach dieſer Belehrung durch die
„Deutſche Bergwerkszeitung“ wird der Reichs
arbeitsminiſter ſicherlich das Empfinden haben, daß
er am Kreuzweg ſteht. Will er ſeine Stahlhelm-
leute nicht vor den Kopf ſtoßen, dann ſtößt er die
Schwerinduſtrie vor daun Kap.

Arbeiterpartei?
Die NSDOAP. an der Macht

Von der Volksnot wird nicht mehr
geſprochen

Es iſt eine alte Volksweisheit, daß es nicht
auf das Faß ankommt, ſondern auf den Wein;
nicht auf das Aushängeſchild, ſondern
auf den Jnhalt. Seit Jahren hat die Soziai-
demokratie immer wieder die Arbeiter und An
geſtellten und die Maſſen des ringenden und
leidenden Volkes eindringlich gewarnt, ſich nicht
täuſchen und irreführen zu laſſen durch die tönen

Das erſte „Vorwärts“
Verbot aufgehoben

Reichsgerichtsurteil

Aus Leipzig wird gemeldett Das Reichs
gericht hat auf die Beſchwerde des Vor
wärts“ am Donnerstag entſchien, daſ
das vor etwa vierzehn Tagen ergangenze
dreitägige Verbot des ſozialdemo
kratiſchen Zentralorgans zu Unrecht
ergangen ſei und deshalb aufgehoben
werde.

Wie erinnerlich, war das Verbot des „Vor
wärts“, das ſich noch auf die alte (Schleicherſche)
Preſſenotverordnung ſtützte, damit begründet
worden, daß in dem Wahlaufruf der So
zial demokratiſchen Partei, den das
Blatt veröffentlichte, zum Kampf gegen das
neue Regime aufgerufen worden war. Jn
einigen Wendungen hatte das Berliner Po
lizeipräſidium, das das Verbot ausſprach,
eine Aufforderung zu einer hochverräte-
riſchen Handlung erblicken wollen.

Es beſteht die Möglichkeit eines vor dem ordent
lichen Gericht zu verfolgenden Schadenerſatz
anſpruches gegen den preußiſchen Staat, falls
ſeinen Beamten nicht nur ein Ermeſſensfehler,
ſondern eine Amtspflichtverletzung zur Laſt
fallen ſollte.

Aus dem gleichen Anlaß und mit der gleichen
Begründung ſind außer dem „Vorwärts“ noch
28 ſozialdemokratiſche Zeitungen verboten
worden. All dieſe Verbote ſind nach der Ent
ſcheidung des Reichsgerichts ungerechtfertigt. Jetzt
folgen die Schadenserſatzklagen gegen
den preußiſchen Fiskus.

her vvcccee..den Worte und das ſchön geſtrichene Firmen
ſchild der Hitler-Partei. „National
Sozialiſtiſche- Arbeiter partei“ iſt ihr bom-
baſtiſcher Titel, und was die Bibel den Müh-
ſeligen und Beladenen für das Reich Gottes ver
heißen hat, das verſprach dieſe „Arbeiterpartei“
bereits für das Dritte Reich.

Wie einmal das Lamm neben dem Löwen
friedlich beieinander graſen werden, ſo ſoll unker
der Herrſchaft Adolf Hitlers kein
politiſcher Unterſchied ſein, kein wirkſchaftlicher
und kein ſozialer zwiſchen Landarbeiter und
Großgrundbeſitzer, zwiſchen den Baronen und
den Kleinbauern, zwiſchen Prinz und Arbeilec,
zwiſchen Auwi von Hohentollern und dem
Bergmann Schmidt So hieß es in den Ver
ſammlungen und in den Rapiblüttern.
Schneller aber als die Schneeblumen verhl s en

war die Schönheit dieſes Vro rein r
lockt die alte Reklame, doch die Buch



find verblaßt und nur noch ein Hohn auf
die Verſprechungen und Verheißungen. Teder
neue Tag lehrt es neu, jeder weitere Tag Hitler-
Regierung pragt es deutlicher. Mit den Ba
ronen und Freiherren, mit denen ſich die
Führer dieſer ſonderbaren „Sozialiſtiſchen Ar
beiterpartei“ in eine Regierung ſetzten, fing es
an, mit der Vertuſchung des Oſthilfepanamas und
der Verchleuderung von Hunderten von Millionen
Mark Staats und Steuergeldern an die oſtelbiſchen
Großgrundbeſitzer ging es fort. Eine Woche
ſpäter hatten ſie bereits ihre Zollerhöhungen. Das
Volk bezahlt ſie mit der Verteuerung von Fleiſch
und Schmalz. Schnurſtracks wird dieſe „ſo zig
liſtiſche Arbeiterpolitik“ von der Re
gierung Hitler Papen Hugenberg weitergeführt

Am Monkag wurden in Preußen die noch
von dem Kanzler des Herrenklubs äbriggelagfſe-

nen höheren republikaniſchen und
ſozialdemokratiſchen Beamten aus
ihren Aemkern enkhoben. Zum größten Teil
waren es ehemalige Arbeiker und Gewerk
ſchafller. hochgeſchätzt von der Bevölkerung.
beſtbewährt durch kreuſte Pflichterfüllung. Am
Mittwoch wurden ihre Rachfolgeer er

nannk. Hat die „Arbeiterparkei“, haben Gö-
ring, Frick und Hiner n. ionalſozialiſtiſche Ar
beiter an die Stelle der „Marxiſten“ geſetzt?
Es genügkt, einige Namen der neuernannken
Beamlen za nennen, um wiederum zu be
weiſen, wie wenig das Aushängeſchild mit dem
Inhalt und wahren Weſen der Hiller- Partei zu
kun hak.

Da iſt der neue Berliner Polizeipräſident:
Konteradmiral Magnus von Levetzow;
da ſind die neuen Polizeipräſidenten Kapitän
Karl Chriſtianſen, Rittmeiſter a. D. und
Gutsbeſitzer Ferdinand von Hiddeſſen, Gene
ral a. D. von Weſtren, der Polizeiſonderkom-
miſſar für Rheinland- Weſtfalen Stieler von
Haidekamp, ſein Chef des Stabes von Oven; da
ſind der Major a. D. Niederhoff und der
Oberſt a. D. Rooſen und noch einige Bürger
liche aus dem intimen Kreis des Braunen Hauſes.

Baſta! Arbeiter? Sozialiſten? Eine ein
zige Fehlanzeige! Die ſind gut, auf der Straße
den Klingelbeutel zu ſchwingen, zum Drill, zum
Poſten und Kohldampfſchieben, gegneriſche Ver
ſammlungen zu ſprengen und zu Gcrfechks-
übungen im Gelände und auf der Slkraße.

Prinz und Arbelker! Jawoehl! Die
Prinzen ins Schloß, die Arbeller in die Ge
ſindeſtube und wenn es hoch komml in das
Portierhaus. Penſionierte hohe Offiziere und
Adelige in die guten und einflußreichen Be
amtenpoſten; Arbeiter und Angeſtellte därfen
den Sleigbügel halten, und wenn ihre
Herren und Kommandeure in der Amklichkei
ſizen, dürfen ſie zurück in die SA.- Stube und
zur Stempelſtelle.

Unter der Herrſchaft der „Arbeiterpartei“
von Hitler, Göring, Prinz Auwi, Graf Hell
dorf, Graf Reventlow und General Litzmann ver
ſchwindet der letzte Hauch von Sozialismus, von
Freiheit und Gleichberechtigung der Arbeiterſchaft.
Es iſt wieder freie Bahn den Prinzen, den Ade
ligen, dem Großgrundbeſitz und Großkapital. Der
nationale Sozialismus der „Arbeiterpartei“ mar
ſchiert, ſo daß die Adeligen und Barone, die
„feinen Leute“ zu Amt und Würden kommen. Da-
von, daß den Aermſten der Armen „in 48 Stun
den“ geholfen wird, iſt es ebenſo ſtill geworden
wie von der Aufhebung der Zinsknechtſchaft, der
Zerreißung des Verſailler Vertrages und von der
Aufhebung der Hunger Notverordnung v. Papens.

3 Milliarden Subventionen
Wohlfahrtsſtaat der Schwerinduſtrie und der Großagrarier

Die in den letzten Jahren und beſon
ders ſeit dem Kabinett Papen
betriebene Subventionspolitik wird am
beſten dadurch charakteriſiert, daß man
die Oeffentlichkeit über das Ausmaß
der Subventionen völlig im Unklaren
ließ. Die Stenerzahler durften wohl
zahlen, ber ſie durften nicht wiſſen, wie
und wofür man ihre Steuergroſchen
verwendete. Das Ausmaſt der Sub-
entionen war nur wenigen Mitglie-

dern der hohen Bürokratie bekannt. Es
bedurfte erſt zäher und langer Arbeit
der Sozialdemokratie, um in dieſes
Dunkel einige Lichtſtrahlen hineinfallen
zu laſſen.
Für den Stand des 1. Oktober 1932 liegen

die Dinge ſo, daß das Reich durch Gewährung
von Krediten an 116 Geſellſchaften be
teiligt iſt. Unter dieſen 116 Geſellſchaften ſind
viele rein privatkapitaliſtiſche Betriebe. Dahin
gehören die vom Reich ſanierten Großbanken,
weiter zahlreiche unſerer größten induſtriellen
Unternehmungen. Die Geldeinlagen des Reiches
bei dieſen Geſellſchaften machten am 1. Oktober
1932 den ungeheuren Betrag von 1,4 Mil
liarden Mark aus. Aber damit hat man nur
einen Anhaltspunkt über das Maß der vom
Reich hergegebenen Subventionen. Man muß be-
achten, daß dieſe Darlehen keine Kredite im bank
mäßigen Sinne ſind. Sie ſind vielfach gegeben
worden, trotzdem man wußte, daß mit einer
Rückzahlung gar nicht oder nur mit einer Teil-
rückzahlung zu rechnen iſt. Bei vielen dieſer
Kredite ſind die Bedingungen (Zinſen, Rück
zahlungen uſw.) ſchon allein recht erhebliche Sub
ventionen.

So erhält z. B. ein bekanntes großes

Hüttenwerk ein Millionendarlehen. Jn
den erſten fünf Jahren braucht dieſes
Hüttenwerk keine Zinſen zu zahlen, für
weitere fünf Jahre iſt der Zins auf
1 Proz. feſ' geſetzt. Jn den folgenden
zehn Jahren hat das Hüttenwerk 3 Proz.
Zönſen zu zahlen und in den folgenden
15 Jahren 4 Proz. Man ſieht, daß die
Zinsbedirgungen allein ganz beträcht-

lichen e Eswäre einmal intereſſant feſtzuſtellen,
welche ungeheuren Beträge dem Reich
jährlich durch derartige Subventions-
bedingungen verloren gehen.
Zu den Kapitalsbeträgen, die das Reich den

Geſellſchaften gegeben hat, treten noch die vom
Reich übernommenen Bürgſchafts- und
Garantieverpflichtungen. Auch hier
handelt es ſich um rieſenhafte Beträge. Die vom
Reich übernommenen Bürgſchafts- und Garantie-
ver pflichtungen kommen durchweg für ſolche Ge-

ſellſchaften in Frage, die man als gefährdet,
ſchlecht oder faul bezeichnen muß. Das iſt natür
lich, da geſunde Unternehmungen ja keine Reichs
bürgſchaften gebrauchen, wenn ſie in der privaten
Wirtſchaft Kredit aufnehmen wollen. Nach dem
Stand vom 1. Oktober 1932 macht der Betrag,
für den das Reich bürgt, rund 1.5 Mil
liarden Mark aus. Von dieſen 1,5 Milliarden
Mark entfallen auf die Landwirtſchaft 270 Mil-
lionen, auf Handel und Gewerbe 636 Millionen,
auf Schiffahrt und Verkehr 96 Millionen, auf
Wohnungs und Siedlungsweſen 155 Millionen,
auf Stützung von Banken und gewerblichen
Kreditgenoſſenſchaften 359 Millionen Mark. Faſt
3 Milliarden Mark waren alſo am 1. Ok
tober 1932 vom Reich in Jnduſtrie,
Landwirtſchaft, Banken uſw. teils
inveſtiert, teils verbürgt.

Mit dieſen 3 Milliarden iſt es aber
bei weitem nicht getan. So ſind nach
dem 1. Hktober 1932 insbeſondere der
Großland wirtſchaft durch die Oſthilfe-
fonds Hunderte von Millionen an Sub-
ventionen zugefloſſen. Was ſoll der
kleine Mann ſagen, der als Arbeiter
arbeitslos wird und als kleiner Hand
werker oder Fabrikant keine Aufträge
erhält, weil das Werk, für das er ar
beitete, ſtillgelegt werden muſßte, weil
die nötigen Vetriebsmittel nicht mehr
aufgebracht werden konnten. Mit
wenigen tauſend Mark wäre hier zu
helfen geweſen, hätte man Arbeitsloſig
keit vermeiden können. Hier fand man
aber verſchloſſene Türen. Anderweitig
wurden Subventionen im Betrage von
3 Milliarden Mark und mehr aufge
häuft. Man hat das Wort vom Wohl
fahrtsſtaat geprägt. Man hat es mit
Recht geprägt. Als die Sozialdems-
kraten noch etwas im Reiche zy ſagen
hatten, da hatte das Reich arch noch
etwas übrig für die Arheiter und den
kleinen Mann.

beſſer ging, als die Sozialdemo-
kraten noch regierten. Heute weht ein
anderer Wind im Reich; heute hat man den
Wohlfahrtsſtaat für Schwer- und Großinduſtrie
und für die Großlandwirtſchaft geſchaffen. Drei
Milliarden Mark Subventionen, die man in kurzer
Zeit aufgehäuft hat, beweiſen das.

Der Wähler ſoll am 5. März daran denken.
Der Kampf gilt am 5. März dem Wohlfahrtsſtaat
der Schwerinduſtrie und der Großagrarier. Des
halb wählen wir ſozialdemokratiſch,
Liſte 2!

Es war kein Zuſall, daß es uns alten

Gewaltige Leiſtungen
des Reichsbanners

er i h e
nehmen wir folgendes: Das Reichedanner dellag

bisher 64 Tole als Hpfer des Zolitliſchen
Kampfes. Der Mitgſiederbeſſand iſt um 7 Prozent

1932 hat das Reſchsbanner rund 130 000 (ein
hundertdreißigtauſend) re
Kundgebungen, Aufmärſche veranſkoltet
geſchütz. Während der fünf Wahlgänge des ver
gangenen Jahres verkeilten die Reichsbannerlente
36 580 000 Flugblälter. Innerhalb der erſten
ſechs Wochen wurden Millien DreiPfeile Ab
zeichen verkauft. 25 006 Reichsbannerleufe ſind im
Freiwilligen Arbeilsdienſt kälig. Insgeſamt hat

41

Arbeikenden unker eigener Leikung, 5500 Reichs
bannerleule ſind in Lagern befreundeker Organi
ſationen (Gewerkſchaften, Sporkler, Sozialer Dienſt
uſw.), weilere 10 000 bis 12 000 ſind in Lagern
der Heimakwerke und Gemeinden. Faſt die ganze
politiſche, organiſatoriſche und kechniſche Arbeit des
Reichsbanners liegt in den Händen ehrenamt-
lich tätiger Kameraden. Knapp fünfzig Funk
fienäre ſind in der Organiſakion veſoldel. Jnsge
ſamt wurden für Rechtsſchutz, Unfallbeil-
hilfen und Sterbegelder vom Jannar 1929
bis zum Januar 1933 690 639 Mark
Die Leiſtungen haben ſich von 1929 bis 1930 ver
neunfacht.

Reichsrat wartet ab
Staatsgerichtshof muß erſt entſcheiden

Bageriſche Verwahrung gegen Kommiſſare
Im Reich sral half die Mehrzahl der Länder

39 26 Stimmen angenommen. Danach

Die Sitzung wurde eingeleitet mit einer Erklä
rung ber bayeriſchen Regierung, in der es heißt
daß der Reichsrat eine ausgeſprochen dunde s
mäßige Einrichtung zur Wahrung des Anteils
der Länder an der Geſetzgebung und Verwaltung
des Reichs ſei, die Stimmführung der Länder im
Reichsrat von der Reichsgewalt unabhängig fein
müſſe und die Beteiligung von Reichskommiſſaren
an der Abſtimmung im Reichsrat dem Grundauf
bau des Reiches widerſpreche.

Zwar lehne die bayeriſche Regierung eine Ein
miſchung in innerpreußiſche Angelegenheiten ab,
ſie lege aber zugleich gegen die Bekeiligung von

NaziLumperei
Otto Braun und Carl Severing werden

ſchamlos verleumdet

Das nationalſozialiſtiſche Blatt in Köln hat vor
einigen Tagen die Dreiſtigkeit veſeſſen. den preußi
ſchen Miniſterpräſidenten Otto Braun und den
preußiſchen Jnnenminiſter Karl Severing
„Diebe“ zu nennen. Es hat die ordnungs
gemäße Verwendung von 2 Millio-

nen Mark Fondsmitteln frech als Dieb-
ſtahl bezeichnet. Die preußiſchen Staatsminiſter
haben zu wiederholten Malen dieſe Anwürfe zu
rückgewieſen, trotzdem unternimmt jetzt die natio
nalſozialiſtiſche Preſſe den Verſuch, dieſe Anwürfe
als Wahlſchlager aufzuziehen. Sie ver
öffentlicht eine Reihe von Namen von Beamten,
an die dieſe Fondsmittel im Frühjahr 1932
weitergeleitet worden ſind.

Die Tatſache, daß 1,8 Millionen Mark von
dieſen 2 Millionen vom Reich überwieſen
worden waren, alſo in Kenntnis des Verwen-
dungszwecks, ſowie Namen und Stellung der Be
amten, an die es zur weiteren Verwendung über
wieſen wurde, iſt Beweis genug, daß es ſich um
ſtaats politiſche Zwecke gehandelt hat.
Trotzdem werden Braun und Severing kurzweg
als „Diebe“ bezeichnet!

Die Verausgabung dieſer Mittel iſt im
vollen Ein verſtändnis des geſam-
ten Kabinettks und der Mehrheits-
parkeien des Preußiſchen Landkiags erfolgt.
Trohdem wird daraus eine ungeheure Ver
leumdung führende sozialdemokra-
ken mit den ſchäbigſten Mitteln gemachl. In
Berlin plakalieren die Nationalſozialiſten in
größkem Format: 2 Millionen Mark?“ Jhre
Ankwort uuf dieſes anreißeriſche Plakak wer
den ſie zu Wahlzwecken in den nächſten Tagen
versffenklichen. Wir erklären ſchon heute, daß
dieſe Anfwork nur auf gemeinen Verleumdungen
beruht. Olto Brarn und Karl Severing werden
gegen die vngeßeverlichen Beſchimpfungen mit
allen Mitteln vorgehen!
Jm übrigen: Wenn die Nationalſozialiſten

über den Verwendungszweck der Fondsmittel
näheres erfahren wollen, können ſie ſich u. a.
auch beim Oberſt Oskar von Hindenburg er
kundigen!

t e 728
Papen korrigiert Göring

Beurlaubung des Aachener Präſidenten auf-
gehoben Uin den letzten ſoz aldemokratiſchen

Regierungepräſidenten

Der Reichskommiſſar für das preußiſche
Jnnenminiſterium hat die Beurlau-
laubung des Regierungspräſi-
denten Stieler- Aachen aufgeho-
ben und ihn erſucht, die Amtsgeſchäfte
wieder zu übernehmen. Stieler iſt Mit
glied der Zentrumspartei.

Von den höheren politiſchen Beamten der
preußiſchen Verwaltung, die der Sozialdemokratie
angehören, haben die Kommiſſare als einzigen den
Regierungspräſidenten in Düſſeldorf, Berge
mann, im Amt belaſſen. Am Mittwoch hatte
Bergemann mit dem kommiſſariſchen Jnnen-
miniſter Göring eine eingehende Ausſprache, nach
der Göring wie es in einer amtlichen Meldung
heißt „dem Regierungspräſidenten Bergemann
ſein volles Vertrauen ausgeſprochen“ hat.
Daß Herr Göring einem „Maryxiſten“, der Berge
mann als Mitglied der Sozialdemokratiſchen Par
tei nach der Auffaſſung der Januar- Parteien doch
ſchließlich iſt, das Vertrauen bekundete, hat in
der Oeffentlichkeit ebenſo überraſcht, wie die
amtliche Feſtſtellung, daß Bergemann ſich auf
Grund dieſes Vertrauensbeweiſes bereit erklärt
hat, ſein Amt als Regierungspräſident weiter zu
führen. Entgegen der amtlichen Verlautbarung
erfahren wir von anderer Seite, daß Bergemann
ſich Bedenkzeit auserbeten habe. Aber wie
dem auch ſei: der Fall liegt ſo, daß ſich die zu
ſtändigen Jnſtanzen der Sozialdemokratiſchen
Partei ſchnellſtens mit ihm befaſſen werden.

Zeitungsverbote
Durch Verfügung des Oberpräſidenten der

Rheinprovinz iſt die „Freie Preſſe in Aachen
auf vier Tage verboten worden, ebenſo die „Rhei-
niſche Warte“ in Koblenz und die „Volkswacht“ in
Trier. In der oberen Rheinprovinz erſcheint von
der ſozialdemokratiſchen Preſſe jetzt nur noch der
„Nahetal-Bote“ im oldenburgiſchen Landesteil
Birkenfeld.

Die ſozialdemokratiſche Kieler „Volkszeitung“
iſt bis zum 1. März einſchließlich verboten worden.
Angeblich hat das Blatt die gegenwärtigen Macht-
haber verächtlich gemacht.

7

Der „Vorwärts“-Verlag hat gegen das neue
achttägige Zeitungsverbot ſofort die zuläſſige Be
ſchwerde eingelegt. Auch das zur gleichen Zeit
und für die gleiche Dauer verbotene Berliner
„Acht-Uhr-Abendblatt“ hat beim Reichsgericht
telegraphiſch Beſchwerde angemeldet. Außerdem
dürfte in beiden Fällen eine Schadenserſatzklage
gegen den preußiſchen Staat eingereicht werden.

4

Das Berliner Abendblatt „Tem po“, das vom
Ullſtein-Verlag herausgegeben wird, iſt vom Ber-
liner Polizeipräſidenten auf mehrere Tage ver
boten worden. Als Grund für das Verbot wird
angegeben, das Blatt habe in ſeinem Handelsteil
unter der Ueberſchrift Verſtimmung in der Burg-
ſtraße. Aktien unter Druck“ mitgeteilt, der neue
handelspolitiſche Konflikt mit Frankreich habe an
der Börſe vom 14. Februar in Berlin zu einer
allgemeinen Verſtimmung geführt.

eegeoò
Brutale Gewalttätigkeit

Am Donnerstagnachmittag wurde in der Engel
bertſtraße in Köln ein auf einer Leiter ſtehender
Malerlehrling von zwei Nationalſozia-
liſten beläſtigt. Als er ſich das verbat,
warfen ihn die Burſchen von der Leiter und
ſtachen auf ihn ein. Lebensgefährlich verletzt
wurde der junge Menſch ins Krankenhaus ge
bracht. Die Burſchen ſind unerkannt entkommen.

Namens der preußiſchen Provinzen
Grenzmark, Poſen Weſtpreußen, Oberſchleſien,
Niederſchleſien, Sachſen, Weſtfalen, Heſſen-Naſſau
und Rheinland ſtimmte der Vertreter der Rhein
provinz, Dr. Hamacher, der bayeriſchen Erklä-
rung zu. Er proteſtierte zugleich gegen das Er
ſcheinen der Preußenkommiſſare und fuhr dann
fort:

„Die preußiſchen Staatsminiſter haden mich
durch beſondere Vollmacht zu ihrem Vertreter
im Reichsrat ermächtigt. Falls es zu einer Ab
ſtimmung kommen ſollie, würde ich das Slimm
recht für das preußiſche Staglsminiſterium aus
üben. Ob dieſe Stimmabgabe güllig iſt oder
nicht, hat dann der Stiaaisgerichtsof zu enl
ſcheiden. Eine Slimmabgabe durch den Reichs
kommiſſar halte ich auf jeden Fall für ungüllig.

Der nationalſozialiſtiſche Reichsinnen
miniſter erwiderte auf die Ausführungen Ha
machers, daß für die Reichsregierung einzig und
allein die Verordnung des Reichspräſidenten vom
6. Februar d. J. maßgebend ſei. Der bayeriſche
Vertreter ſtellte feſt: „Bayern iſt, unbeſchadet der
Frage der Rechtsbeſtändigkeit und der rechtlichen
Tragweite der Verordnung vom 6. Februar, zu
deren Entſcheidung der Staatsgerichtshof an
gerufen wurde, der Auffaſſung, daß in der
Zwiſchenzeit eine Vertretung der preußiſchen
Landesregierung, das iſt die Regierung Braun,
im Reichsrat überhaupt unmöglich geworden iſt.“

Vorher hatten ſich die Vertreter der Naziregie
rungen in den Ländern auf die Seite der Reichs
regierung geſtellt.

Göring will eingreifen
Schutz vor dieſen deutſchen Volksvertretern?

Der nationalſozialiſtiſche Reichstagspräſident
Göring, der zugleich Reichsminiſter, Reichskom
miſſar für Preußen und Reicheluftkommiſſar iſt,
hat über d'e Vorgänge im Ueberwachungsausſchuß
des Reichstags eine Unterſuchung abgeordnet. Er
wird, wie halbamtlich mitgeteilt wird, dafür Sorge
z daß in Zukunſt ähnliche Vorfälle unter

n.
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Dueſterberg kontra Darre
Liebens würdigkeiten unter führenden Männern der nationalen Front

Zwiſchen dem Stahlhelm und dem Leiter
der agrarpolitiſchen Abteilung der Nazipartei,
Walter Darré, währte bis vor einigen Tagen
ein außerordentlich bemerkenswerter und die Ver

im nationalen Lager kennzeichnender
reit.
Die Urſache des Streites bildete ein von

Darré unterzeichnetes Rundſchreiben der NSTAP.,
Reichsleirung, Hauptabteilung V (Landwirt-
ſchaft). Jn dieſem Rundſchreiben werden Finger
zeige dafür gegeben, wie man Stahlhelmer zur
Untreue gegen ihre Führer, zur Fah-
nenflucht und zum Uebertritt in die SA. ver
führen ſoll. Ferner ſoll das Rundſchreiben
Beſchimpfungen und Verdächtigungen des 2. Bun
desführers Düſterberg enthalten.

Dazu nimmt der Stahlhelm in einem Füh
rerbefehl vom 8. Dezember 1932 Stellung.
Es wird mitgeteilt, daß Düſterberg auf Grund
des Rundſchreibens Darréss den Münchener
Stahlhelmmann Jlſemann beauftragt hat,
von Darré für die ſchwere Beleidigung Genug
tuung zu fordern. Dieſer ſoll ſich 24 Stunden
Bedenkzeit mit der Motivierung erbeten haben,
daß er ohne Zuſtimmung Adolf Hitlers auch in
Ehrenangelegenheiten nichts tun dürfe. Nach 29
Stunden will Darré dem Vertreter Düſterbergs
mitgeteilt haben, daß ihm ſeine nationalſozia
liſtiſche Weltanſchauung verbiete, einem

„Juden oder Jndenſtämmling“
Genugtuung mit der Waffe zu geben Die Folge
war, daß Düſterberg Darré in einem eingeſchrie-
benen Brief antwortete: „Sie ſind ein er
bärmlicher Feigling!“ Tarros nicht faul,
antwortete darauf mit einer geharniſchten Er
klarung in dem agrarpolitiſchen Organ der Nazi
partei „Nationalſozialiſtiſche Landpoſt“ 1933,
Nr. 4. Nachdem er in der Erklärung feſtgeſtellt
hat, daß der ſtrittige Satz in ſeinem Rundſchreiben
Duſterberg nicht als Perſon, ſondern als
Stahlhelmer angegriffen hat, führt er
unter anderem r S und ar e„Nachdem Adol tler kli ar feſtge
u hatte, daß alg Natuden oder Judenſtämmling, wie es O
nant Düſterberg nachweislich iſt,
tion geben könne, have ich dies Oberſtleutnant
Jl'emann verabredun emg am nächſten Tage
mitgeteilt. Nachdem Herr Oberſtleutnant Düſter
berg wußte, daß ich ihm als Judenſtämmling die
Satisfaktion verweigere, war es für billig,
mit den Worten: „Sie ws ein erbärmli Feig
ling““ hin ter mir herzubellenWenn der Stahlhelm Judenſtämmlinge z

inen Führern zählt und ſie dort duldet, ſo iſt
ies ſeine Sa Wenn die NSDAP. grund-

ſätzlich das jüdiſche Blut unter ſich und in ihrer
du Goueß das unſere Sacheber mit ſolchen eichereien hintenrum wie
es der obige Befehl des Stahlhelms zum Aus-
druck bringt, argumentiert man ſeine Poſition
der anderen Meinung gegenüber nicht gerade
überzeugend.“

ie Erklärung Darrés rief eine Gegenerklä-
rung der Landesführung des Bayeriſchen Stahl-
helms in der „München-Augsburger Abend-
geitung“ vom 28. Januar 1938 hervor. Darin
heißt es unter anderem wörtlich:

„Dem gegen ihn bei der Offiziersvereinigung
des Hannoverſchen Feldartillerieregiment Nr, 10beantragten Ehrenrerfahren iſt Herr Tarré durch
telegraphiſche Austrittserklärung zuvorgekommen.
Herr Darré hat ſich damit außerhalb der An

Haunngen des alten Offizierskorps, dem er ſelbſt
als Reſerreoffizier angehörte, über rung undache der perſomuichen Ehre geſtellt. Die
A gen des Stahlhelms ziehen Herrn Darré
en ber daraus bezüglich ihres rrhaltens in Ehrenangelegenhellen gegebene
Folgerung.“

In der Rechtspreſſe und in den Erklärungen
der Führer der Harzburger Front iſt jetzt viel von
der Einigung der nationalen Kräfte die Rede, die
die Grnennung der Regierung Hitler angeblich
plötzlich und unerwartet herbeigeführt hat. Wir
müſſen ſchon ſagen: Eine reichlich merkwür
dige Einigung, wenn ſich heute Leute zu
ſammentun, die ſich geſtern noch gegenſeitig ihre
Satisfaktionsunfähigkeit beſcheinigten.

Was Oueſterberg ſagt
Der 2. Bundesführer des Stahlhelms, Oberſt-

leutnant Due ſterberg, ſagt:

„Wir dürfen nicht v esin den inHunderttauſende von alten Frontſoldaten gibt,
die draußen vor dem Fin in hervor

reragender Weiſe Pflicht getanhaben

Er ſagt dann weiter:
Es iſt peinlich, wenn a ochene Drücke

berger und Jugendliche, die des Welt
krieges noch in den Windeln oder die
Schulbank drückten. ausgerechnet über

Vaterlandsliebe dieſer Männer ſich
öffentlich erlauben.“

vin SPoſe ſteerc Uns vorhewtſceſt Amkeiger

Wen meint Herr Dueſterberg damith! Wefurchie er, daß der K i
„Futterkrippe“, um tchenjetzt ſo groß daß er davor warnen mu

Sozialisten, Republikaner! Sonntag vormittag 10 Uhr auf zur

Kundgebung der Eisernen front
im „Volkspark“. Reichstagsvizepräsident

lLöhe wird Herrn Hitler fragen

Es gilt, mit dem Phrasentum der Nationalsozialisten abzurechnen.
Die Kundgebung wird tung verlaufen. Die hallische Arbeiter-chatt läßt
sich nicht provozieren. Daher haben Naet. ona. s02. alisten keinen Zutritt.

Eintritt 20 Pfy., Erwerbslose 10 Pfg. Aſſe erwerdstosen Mitglieder der Eigernen
Front hasen freien Enrit. Wikekte nur
Funkt ooBre, Mits eder der Eisernen Front und

Wo bleibt die Arbeit?
Jn ihrer erſten und einzigen diesjährigen

Sitzung hatte die halliſche Stadtverordneten
verſammlung die Zuſtimmung zu einem Ar
beitsbeſchaffungsprogramm gegeben,
für das 2 Millionen Mark aus dem Gereke-Plan
zur Verfügung geſtellt werden ſollten. Rund
100 000 Tagewerke ſollten von Erwerbsloſen
ausgeführt werden. Schon das empfanden die
ſozialdemokratiſchen Vertreter als nicht genügend
da einmal nur einem ganz geringen Bruchteil der
Erwerbsloſen dadurch Arbeit gegeben werden
konnte und andererſeits dringliche Arbeiten, wie
Ausbeſſerung des Böllberger Weges, nicht berück-
ſichtigt wurden.

Die „Saale-Zeitung“, die zum Rat-
haus weit, weit beſſere Beziehungen unterhält wie
wir, dämpft jetzt die Freude im Lager des
Bürgerblocks ganz erheblich. Sie verweiſt darauf,
daß für die Stadt Köln von den vorgeſehenen
25 Millionen Mark Krediten nur 1,25 Millionen
übrig übrig geh eben ſeien und ſpricht die Ver
mutung aus, daß

Halle von den erhofften 2 Millionen Mark
kaum eine halbe erhalten wird.

Preſſeſreiheit von heute
Warum marziſtiſche Blätter verboten werden

tzt werden die Gründe bekannt, die zum
Verbot des kommuniſtiſchen „Klaſſenkampf
geführt haben. Nicht wen ger als vier Artikel,
von denen ſich drei mit den Eisleber Vor-
g. n e n befaſſen, ſind Lrangexgen worden, um
as Verbot zu rechtfertigen. ie beanſtandeten

Artikel ſind nur angeführt und es wird von ihnen
behauptet, ſie enthielten „offenſichtlich
un richtige Nachrichten, deren Ver-
breitung geeignet iſt lebenswich-
tige Jntereſſen des Staates zu ge
5 rden“. Das wird nur näher ausgeführt
ei dem Hauptartikel vom Montag über die Eis

leber Vorgänge. Unter anderem wird dem kom
muniſtiſchen Organ in dieſem Zuſammenhang
ur Laſt gelegt, daß es von fünf Toten ge-tet be, obwohl bis dahin nur eine
erſon getötet“ worden ſeiDie Gerechtigkeit gebietet aber darauf hinzu

weiſen, daß nicht nur die kommuniſtiſche Zeitung
von t oten berichtet hat, ſondern auch bür
gerliche Blätter wie am Montagfrüh die
Leipziger Neueſten NachrichtenOffenbar hatte ſich der „Klaſſenkampf“ bei einem
Bericht an dieſe Meldung gehalten. Das als

Verbotsgrund zu werten erſcheint reichlich hart,zumal die Mee dung von den 5 Toten r in
einem Bericht auftauchte, den die NSDAP.in der Nacht zum Montag herausgab.
Außerdem las man auch in der Montag Nummer
der halliſchen NaziZeitung: r von
Teilnehmern des Kampfes muß die Zahl der
toten Kommuniſten wohl ſechs bis acht
Mann betragen.“

Der Oberpräſident von HeſſenNaſſau hat das
ſozialdemokratiſche „Volksblatt“
verboten. Hier dient als Grund neben Artikeln
über Eisleben und einen Hitler-Tag in Kaſſel
auch eine Aeußerung des ſozialdemokratiſchen
Reichs agsSpitzenkandidaten in unſerem Bezirk,
des Genoſſen Dr. Hertz, daß der Haß n die
Arbeiterſchaft Hitler und Hugenberg vereint habe.
Obendrein noch iſt dem Blatt verboten worden,
die Gründe für das Verbot mitzu

teilen! nDie ſozialdemokratiſche „Görlitzer Volks
zeitung“ iſt auf drei Tage verboten, weil ſie
in einem Artikel über Neunkirchen die Reichs-
regierung verächtlich gemacht haben ſoll.

Ein Programm hat Halle zwar, aber

von Karton Allen können im

rer T p

Das Blatt ſeit „Alle Hoffnungen,
die Halle auf ſein Arbeitsbeſchaffungsprogramm
geſetzt hat, werden wir nicht erfüllt ſehen,
und man wird nicht fehlgehen, wenn man ſich jetzt
ſchon, bevor offizielle Mitteilungen über die uns
gewährte Summe vorliegen, mit dem Gedanken
vertraut macht, daß wir gewaltige Ab-W am urſprünglichen Plan machen müſſen.

n ſoll nicht zu roſig und nicht zu ſchwarz ſehen,
aber wir werden uns daran gewöhnen müſſen,
daß eine ganz andere Summe als Arbeitsbeſchaf
fungskredit Halle zufließt; wenn wir eines Tages
die Nachricht erhalten, daß uns eine halbe
Million Mark zur Verfügung geſtellt werden,
ſo läßt das viele r die gehegt werden
konnten, ins Nichts zurückſinken.

Viele Arbeitsloſe, die die Kunde von
den 100 000 Erwerbsloſentagewerken mit Ge
nugtuung begrüßen mußten, werden ihre Er

r müſſen,wie die e ſich aus ſolchem Kredit
mit Recht gewiſſe Lebensmöglichkeiten heraus
rechnen konnte.

Eine ſo ſtarke Reduzierung der Mittel, wie ſie
von Köln gemeldet wird, läßt den Wert des
Sofortprogramms in ſeiner Wirkung aufdie d Wiederklegende Wirtſchaft illuſoriſch
werden.“

Es wird kaum daran zu zweifeln ſein, daß die
Jnformationen der „SaaleZeitung“ zutreffen
Die Erwerbsloſen können daran erſehen, wie
wenig man für ſie übrig hat.

Blinder Eifer ſchadet nur
Das Nagziblatt diffamiert einen Pg.

Der Eifer, mir dem das halliſche NaziOrgan
alle des „Marxismus“ verdächtigen Beamten, vor
allem auch Polizeibeamte, bei den vorzeſetzten
Stellen denunziert, hat dieſem Blättchen einenSchabernack geſpielt. Da ſoll kürzlich bei dem
Fackelzug der SA. ein Oberwachtmeiſter Haber-
orn auf einen im Zuge mitmarſchierenden

Kameraden zugeſprungen ſein und ihn aus Wut
über das Mitmarſchieren geſtoßen haben. Jn
z geſtrigen Nummer muß nun das Nazi-

lättle einen Zurückzieher machen. Es erklärt,
daß Oberwachtmeiſter Haberkorn ſeinen Kollegen
nur mit einem kameradſchaftlichen Schlag auf die
Schulter begrüßt habe. Jm übrigen ſtellt das
Blatt jetzt feſt. daß „Oberwachtmeiſter Haberkorn
über den Verdacht erhaben iſt, Marxiſt zu ſein
Darob iſt nun wieder Freude in Jordans Hallen

SonntagsVerkaufszeit für Bäcker geändert
Durch riagpns des Polizeipräſidenten iſt die

Verkaufszeit für Bäckerei-, Feinbäckerei-
und Konditorwaren an den Sonn'agen in die
Mittagſtunden verlegt worden. Die Läden dürfen
jetzt von 1130 bis 12.30 Uhr geöffnet ſein, wäh
rend bisher die Zeit von 8--9.30 Uhr galt.

Gozialiſtiſche Wochenendſchule
Sonnabend, den 18. Februar, a enss 6 Uhr, im AuguſtBebelHeim,
Fortſetzungekfg zebe, des Kurſus Plan-

ArbeiterSängerchor
Die Mitglieder des ArbeiterSängerchores

len ſich Sonntagfrüh um 9 Uhr im „Volks-

park“. Der Vorſtand.
SPD.Metallarbeiter!

Am Sonnabend, dem 18. uar, abends
730 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus eine Frak
tionsſitzung ſtatt. Die Genoſſen werden erſucht,

zahlrei n u t re zu neverſammlung ſind verpflichtet, an dieſer Sitzung
teilzunehmen. Der Fraktionsvorſtand tritt bereits
um 7 zu einer Vorbeſprechung zuſammen.

Die Fraktionsleitung.

Der neue Herr
im Polizeipräſidium Halle

te 10 verpehetebet Polheiet
nen Dienſt angetreten. Pol uann ſe als aktiver Offizier,anvancierte bis or und ſchied nach demmEnde des Weltkrieges als Oberſtleutnant aus dem

aus. Jm Jahre 1919 wurde er als
izeimajor in die preußiſche Schutzpolizei über

nommen. Zuletzt war er Polizei ur in
Königsberg. dort wurde er zur Polizei
verwaltung nach Berlin verſetzt und am 1. April
1928 auf ſeinen Antrag mit Penſion entlaſſen

Rechtsſtehende tu wo dar en r e
r

Polize
e b worden Politiſch ſcheint der neue

izeipräſident den Deutſchnationalen nahe zu
da „Völkiſche Beobachter“ ſeinen Namen

icht unter den neun ernannten nationalſetaliſtiſhen Polizeipräſidenten aufführt.

RGDO. will im Trüben ſiſchen
Sie ggitiert in der Maske der foelen Gewerk

fchaften.
Einen ganz beſonders raffinierten Trick hat ſich

die RGO. ausgedacht, um Funktionäre der freien
Gewerkſchaf:en vor ihren Karren zu ſpannen. An
die Vorſitzenden der gewerkſchaftlichen Verwal
tungsſtellen im ganzen Reiche verſchickt die
Reichsleitung der RGO. ein langes
Schreiben, das von den Adreſſaten unter
zeichnet werden ſoll, Jn dieſem Schreiben
wird Bezug genommen auf die „in Deutſchland
herrſchende blutige faſchiſtiſche Diktatur“ und das
Beſtreben, die Tarifverträge, die Sozialverſiche
rung, das Hoalitions- und das Streikrecht zu zer
ſchlagen. Es wird dann weiter feſtgeſtellt, daß die
Gewerkſchaften auch heute eine un ber
windliche Macht ſein können.

Das ift alles ſehr richtig, und man wundert
ſich nur, daß das jetzt von der RGO. auch an
erkannt wird, die doch alles tut, um dieſe un
überwindliche Macht zu ſchwächen. Aber der
Pferdefuß in dem Schreiben der RGO.
kommt doch noch zum Vorſchein. An der einen
Stelle dieſes Schreibens heißt es nämlich, daß
„wir als verantwortliche Gewerkſchaftsfunktionäre
uns nicht einverſtanden erklären können mit den
Loſungen des ADGB.“ Und zum Schluß kommen
dann die Loſungen der RGO., wie z. B. „Führt
in den Betrieben befriſtete Proteſtſtreiks“. Dabei
verweiſt man auf die Beiſpiele in Lübeck und
Staßfurt. Man vergißt dabei nur zu ſagen, daß
dieſe Proteſtſtreiks auf Beſchluß der Eiſernen
Front geführt wurden, daß letzere es aber ab
lehnt, Einzelſtreiks in den Betrieben zu unter
ſtützen.

Wir warnen alle Gewerkſchaftsfunktionäre,
dieſes Schreiben zu unterzeichnen! Es iſt dies nur
ein neuer Verſuch, die Kampfkraft der Arbeiter
ſchaft in egoiſtiſcher Weiſe für die RGO. garts
zunngen.

Der kürzeſte Weg
zur Herſtellung der Einheitsfront

Jn der am 14. Februar ſtattgefundenen Mit-
gliederver ſammlung der Baugewerkſch
Halle ſprach Kollege Voigtländer (Merſe-
urg) über gewerkſchaftliche Agitation in Kriſen

zeiten und gab anſchließend einen Bericht über
den Stand der Lohnverhandlungen.
In der ſich anſchließenden Ausſprache wurde das
Verhalten der Arbeitnehmervertreter und deren
in der Lohnverhandlung am 2. Februar aufgeſtell
ten Forderungen Einführung der 40ſtündigen
Arbeitswoche mit vollen Lohnausgleich gutge-
heißen. Alle Kräfte müſſen angeſpannt werden,
um dieſes Ziel zu erreichen. Dazu iſt notwendig,
daß alle Bauarbeiter feſt und geſchloſſen zur freien
Gewerkſchaft ſtehen.

Ku der Frage der einheitlichen Aktion
der Arbeitervarteien gegen den Faſchismus wurde
eine Entſchließung angrnommen, worin der kür-
zeſte Meg zur Einheit die Verhandungen der
Spitzenorganiſationen wird.
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Der Chriſt mit dem Schneid
brenner

Schwerer Junge beſucht religisſe Zirkel!
Ein beſonderes Schlaglicht auf die von den

gegenwärtigen Machthabern ſo ſehr betonten
„ewigen Grundlagen unſerer Moral“ fiel in
einer Schöffengerichtsver Ein oft und
ſchwer beſtrafter Herr eiſe hatte ſich wegen
Hehlerei zu verantworten. W. iſt einer der Täter
aus den zahlreichen Einbrüchen in Radiogeſchäfte
in Halle und hat dafür eine Freiheitsſtrafe ver-
büßt. Während dieſer Strafhaft wurde in einer
Gartenlaube, die W. früher von einem Bekannten
zur Benutzung überlaſſen erhalten hatte, unter
dem Fußboden eine alte Kiſte mit einem
Schweißapparat und i Schneid-brennern aufgefunden Alles deutete darauf
hin, daß dieſe und andere Gegenſtände in der Kiſte
für Geldſchrankknackerei beſchafft worden
waren. Jn der Tat beſteht gegen W. auch der
dringende Verdacht, ſich bereits an ſolchen Delik-
ten bereiligt bzw. ſie geplant zu haben. Jn der
Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß die Gegen
ſtände aus einer halliſchen Fabrik entwendet
worden ſind. W. dagegen behauptete, er habe ſie
von einem inzwiſchen verſtorbenen Kellner be

kommen. Jm übrigen beklagte er ſich bitter über
die ihm angeblich ſo zuſetzende Kriminalpolizei.
Er ſei längſt ein anderer Menſch geworden, der
„mit dem Leben abgeſchloſſen“ habe und jetzt
„Erlöſung“ ſuche. Zu dieſem Zwecke gehöre er

einem chriſtlichen Verein an und beſuche regel-
mäßig dreimal in der Woche religiöſe Zirkel. Das
Schoffengericht glaubte an die heilſame Wirkung
die er tätigung des Angeklagten allerdings
nicht und diktierte ihm wegen Hehlerei neun Mo
nate Gefängnis zu.

Nachwinter
Mäßig kalt, wenig Schnee

Obwohl in der vergangenen Woche die Tages
temperaturen faſt überall den Gefrierpunkt, z. T.
ſehr erheblich, überſchritten, war die Witterung
von der der Vorwoche doch weſentlich verſchieden.
Nirgends wurden mehr 10 Grad Wärme erreicht;
nachts herrſchten in den meiſten Gegenden leichte
bis mäßige Fröſte, die ſich in Nordoſt- und Süd-
deutſchland zuletzt dis auf 9 Grad Kälte verſchärf-
ten. Von milder Witterung, die erwartet worden
war, konnte man unter dieſen Umſtänden alſo
nicht ſprechen.

Ein über dem Nordmeer noch vorhandenes
flaches Tief wird die Wetterlage Mittel ropas
kaum noch weſentlich beeinfluſſen
es ſcheint, daß ſich nach der Ausfüll der ſetzt
ins Jnnere Rußlands gelangten baltiſchen De
preſſion eine Hochdruckbrücke über Mitteleuropa
aushildet, die vom Nordoſten des Erdteus aber die
Britiſchen Inſeln ſich weit hinans in den Atlan
tiſchen Ozean erſtreckt. Wir haben ſomn einſt
weilen mit vielfach heiterem Froſtwetter zu rech-
nen, und weſentliche Schneefälle ſind fürs erſte
nicht mehr zu erwarten

Die Veranſtaltungen, die im Rahmen
des Jugendnotwerkes ſtattfinden, erfreuen
einer immer ſteigenden Beſucherzahl. Die Teil-
nehmer der verſchiedenen Kurfe treffen ſich mittags

r n Mittageſſen, das von derer Arbeiterwohlfahrt geliefert wird. Nachmittags
nd dann die einzelnen Kurſe ſtatt, die von
ilmvorführungen und runterbrochen werden. Da das Notwerk vermutlich

am 31. März enden wird, müſſen die Anmeldungen
bis zum 24. Februar eingegangen ſein. Auskünfte
werden erteilt im Arbeiterſekretariat, ebenſo in
den Kurſen ſowie in der Zeit von 11.30—13 Uhr
im „Volkspark“. Zur Information laſſen wir das
Programm des Sozialen Dienſtes Halle folgen.

A. Beruſliche Maßnahmen.
AA. 54. Holzbearbeitung. (Werkſtatt Sammt

leben, Am Steintor 21. Montag bis Freitag, 9.30
bis 12 Uhr, praktiſche Arbeit. Sonnabend, 9.90 bis
12 Uhr, Unterricht im „Volkspark“.

AA. 56. Segelfl bau. Werkſtätten Flug
platz Halle Nietleben). Montag bis
9 bis 12 Uhr.

AA. 58. Radiotechnik. (Heim Mauerſtraße 5).
Montag bis Sonnabend, 9.30 bis 11.30 Uhr,
Praxis und Theorie.

gehen alle Gewerkscheftler, Sozielisten und Republikaner zur
Volkspork-Kundgebung. Es spricht der frenkfurier Unwersitätsprofessor

Sozialer Dienſt Halle

Sonabe i c i deim Harz e i
AA. 66. Metallarbeiter. Montag bis Sonn

abend, 10 bis 12 Uhr, Burgſtraße N.

AA. VI. x Montag bis Sonnabend, 10 bis 12 Heim Große Märkerſtr. 6.
B. Gemeinſames Mittageſſen, 12 bis 13.15 Uhr,

Burgſtraße 27.

C. W und Ausbildung, 13.15
bis 15.15 t daſelbſt Heim undTurnhalle. günſtiger Witterung Sie
Gimritzer Damm.

Mont d Mittw Vorträge, Arveitegemeinſſaſeen 99

Dienstag und Donnerstag Turnen,
Sport, Spiel.

Freitag Schach, Belehrungsſpiele.
Sonnabend Unterhaltungsſpiele.

D. Schwimmſtunden, Beſichtigungen, Beſuchvon Kulturfilmen und bildenden T akerworſteilen

232 werden außerdem nach Maßgabe der vorhan
nen Möglichkeiten und Mittel als Sonderver

anſtaltungen neben den Tagesplänen eingelegt.

Die Quinta fuhr ums „Morgenrot“
Schule bleibt Schule, auch wenn Hugenbergs

„Morgenrot“ leuchtet. Deshalb machte es ſich eine
Quinta des Reform-Realgymnaſiums zur Pflicht,
ſtatt des für Lehrer wie Schüler verbindlichen
Spielnachmittags geſchloſſen „zu Unterrichts
zwecken“ ins „Morgenrot“ zu gehen. Dortſelbſt
war irgend jemandem das Niespulverbüchslein
aufgegangen. Dieſe Profamierung der heiligſten
Vaterlandsgefühle mußte am anderen Morgen
ſchwer gerochen werden. Das Karnickel ſollte
„Meyer'“ ſein, das denn auch ſofort proteſtierte.
„Jch will dich ſchon!“ rief ihm der Herr Prä
zeptor 2 „aber erſt wollen wir beten!“
(Vermutlich beteten ſie: Und vergib uns

Gleich danach ging der Schulmonarch zum
Schranke um den auch auf höheren Schulen ge
legentlich nützlichen gelben Onkel zu
„Meyver“ aber entwiſchte zur Klaſſentür hinaus
und bolte ſeine Mama.

uſw. ufw.. Sollte man da nicht einen
nehmen?

Ein reiſeluſtiges Pärchen
32 Diebſtähle mit 15 000 Mk. Bente.

Ein Z4ſfähriger Tiſchler aus Graudenz und
ſeine 31jährige Freundin aus Danzig hatten
ſich wegen gemein'chaftlichen Diebſtahls in
32 Fällen vor dem halliſchen Schöffengericht zu
verantworten. Die jungen Menſchen, die offen

bar bei ihren Eltern nicht den rechten Halt ge
7 hatten, hatten zuerſt ein lbſtändiges

elgeſchäft in Danzig Dieſes Geſchäft konn
ten ſie r nicht halten worauf ſich nachDeutſchland begaben. Jn Mannheim traten
ie unter falſchem Namen auf, mieteten ſich ein

mmer und begingen den erſten Diebſtahl. Dies
reiben ſetzten ſie dann in den verſchiedenſten

Städten fort, wobei ſie auch durch Halle kamen.
Oft ſchenkien ſie ihrer Wirt eine Kinokarte und
verſchwanden dann mit ihrer Beute. Jm
tembr 1932 wurden ſie feſtgenommen, als ſie wie
der einmal durch Halle kamen. Wie die ichts
verhandlung ergab, hatten ſie bei 32 Diebſtählen
rund 15 00 erbeutet. Verzweifelte Nohat die nicht unintelligenten Menſchen, die re
nicht vorbeſtraft waren, auf dieſen A ge
bracht. Das Gericht verurteilte den jungen Mann
zu zwei Jahren drei Monaten und ſeine Freundin
zu einem Jahr Gefängnis.

Konferenz der Landräte
den Räumen der Mitteldeutſchen Landes

bank fand eine Konferenz der Landräte der Pro
vinz Sachſen ſtatt, in der man ſich vor allem mit
den Fragen der ingnzordau dnung. des Rechnungs-z ungsverfahrens und der Kaſſenordnung de
chäftigte Ferner beſchäftigte man ſich mit der
neuen Verteilung der Kraftfahrzeugſteuer, der

ſigeiſage e ben N W der Der Provinz

T

Wie lange haſt du noch zu leben
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intereſſanter eilte durch ſtatiſtiſches Zahlen

vervollſtändigt dieſe gelungene die von
der Volksfürſorge. Hamburg 5, An der Alſte

Es wird ſchon beſſer! Nach einer Berechnun
des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Halle haben ſi
vorige die Lebenshaltungskoſten um 0
Pr verringert. Der Geſamtindex iſt von
1 auf 1,125 „zurückgegangen“.

Opfer des Autos. Jn der Königſtraße
wurde geſtern vormittag ein vierjähriger Jun
von einem Perſonenauto umgefahren. Er wur
dem Krankenhaus zugeführt. Ebenſo ein 17jähri
ger Radfahrer, der am Ranniſchen Platz von
einem Auto erfaßt wurde.

Walhallatheater. Heute zum letzten Male „Der Teufelß-
reiter“. Sonnabend 8 Uhr deg'nn das Gaſtſpiel des
Kammerſängers Serge Abranovic als Prinz Sou-Chong in
Das Land des Vächelns. Für die Rolle der Liſa wurdeGretel Pute von Eberſtein als Gaſt verpflichtet Weiter

wirken mit: Marga Peter, Max Stojewſki, Guſtav Bertram
uſw. Sonntag nachm. 4 Uhr bei kleinen Preiſen „Der
Teufelsreiter“, abends 8 Uhr „Das Land des Lachelns“

Schafft Wahlpulver!
Der Faschismas schießt mit den
goldnen Kugeln der Großindustrie!

Ver amm'ungen imd Verangungen
Mitteilungen unter dieſer Rudrik koſten 40 u

und müſſen der der Aufgabe dezahlt werden
konnen dier nicht dekannigegeben werden

Biochemiſcher Verein. Freitag, den 17. Fe
bruar, 20 Uhr, findet im „Neumarkt-
ſchützenhaus“ ein Vortrag mit Lichtbildern

durch Herrn Bitzer ſtatt, über: „Das Kind, ſeine
Entwicklung, Pflege und Behandlung in geſunden
und kranken Tagen.“

Grippe, Erkältungs- Krankheiten
Gegen Grippe und Erkältunzskrankheiten ſind
Togal Tabletten ein hervorragend bewährtes
Mittel. Togal iſt ſtark harnſäurelöſend und un
hohem Maße bakterientötend Jm Anfangs-
ſtadium genommen verhindert Togal den Aus-
bruch der Grippe. Erſtaunliche Erfolge Mehr
als 6000 Aerzte-Gutachten! Ein Verſuch über-

zeugt. Jn allen Apotheken. Mk. 1,25.
12,6 Lith., 0,46 Chin., 74,8 Aeid aeet. esljo.

mmGummiwaren aller Art beim Spezialiſten, im Spezialgeſchäſt GummiBieder Halle a. d. Saale, Große Steinſtraße und Brüderſtraße. (Nähe Markt)
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Zweiter Teil.

Berlin.
Frau Mia Pinnebergals Verkehrs

hindernis. Sie gefällt Lämm-chen mißfällt ihrem Sohn und
erzählt, wer Jachmann iſt

Eine Autodroſchke fährt die Jnvalidenſtraße
hinauf, ſchiebt ſich langſam durch eine Wirrnis
von Fußgängern und Elektriſchen, erreicht den
freſeren Platz vor dem Bahnhof und eilt, wie er
iſt hupend, über die Auffahrt am Stettiner Bahn-
hof. Sie hält.

Eine Dame ſteigt aus. „Wieviel?“ fragt ſie
den Chauffeur

„Zwei ſechzig. meine Dame“, ſagt der Chauffeur.
Die Dame hat ſchon in ihrem Täſchchen gekramt,

nun zieht ſie die Hand zurück. „Zwei ſechzig für
die zehn Minuten Fahrt? Nee, lieber Mann, ich
bin keine Millionärin, ſoll mein Sohn die Sache
bezahlen. Warten Sie.“

„Jeht nicht, meine Dame“, ſagt der Chauffeur.
„Was heißt: geht nicht? Jch boezahl's nicht,

alſo müſſen Sie warten, bis mein Sohn kommt
Vier Uhr zehn mit dem Zug von Stettin

„Darf ich nicht“, ſagt der Chauffeur. „Wir
dürfen hier nicht halten in der Auffahrt.“

„Dann warten Sie eben da drüben, Män-
necken. Wir kommen rüber, wir ſteigen da drüben
ein.“

Der Chauffeur legt den Kopf auf die Seite
und bl'nzelt die Dame an.
Dame“, ſagt er.
nächſte Lohnabbau
ſich das Jeld von Jhrem Herrn Sohn wieder-
geben. Das iſt doch für Sie ville einfacher“

„Wie iſt das hier?“ fragt ein Schupo. „Weiter-
fahren, Chauffeur.“

„Die Dame will, ich ſoll warten, Herr Haupt
wachtmeiſter.“

„Weiterfahren, Chauffeur.“
„Die zahlt ja nicht!“
„Jablen Sie bitte, meine Dame

hier nicht, auch andere Leute wollen abreiſen
„Will ich ja gar nicht Jch

wieder urück
„Mein Geld will ich Sie olle angeſtrichene
„Jch ſchreib Sie auf, Chauffeur!

„Sie kommen, meine
„Sie kommen ſo ſicher wie der

Aber wiſſen Se, laſſen Se

Das geht

komme gleich

un
„Menſch, fahr vor, oller Duſſel, oder ich raſſele

dir in deinen Bugatti
„Al'o, gnädige Frau, bitte zahlen Sie

Sie ſehen doch ſelbſt Der Schupo macht in
ſeiner Verzweiflung eine Art Tanzſtundenverbeu
gung die Abſätze knallen.

Die Dame ſtrahlt. „Aber natürlich zahle ich.
Wenn der Mann nicht warten darf, ich will doch
nichte Verbotenes. Dieſe Aufregung! Gott,
err Schupo, wir Frauen ſollten ſo was regeln.
lles ginge ſo glatt

Bahnhofsvorraum. Treppe. Automat mit
Bahnſteigkarten. „Nehme ich eine? Sind auch
wieder zwanzig Pfennig. Aber nachher ſind ein
paar n da und ich verpaſſe ſie. Laß
mir einfach wiedergeben von 'hm. Teebutter mu
ich auf dem Rückweg noch mitnehmen. Oelſardi-
nen. Tomaten. Den Wen ſch'ckt Jachmann.
Blumen für die junge Frau? Nee, lieber nicht,
koſtet alles Geld und verwöhnt bloß.“

Frau Mia Pinneberg wandert den Bahnſteig
auf und ab. Sie hat ein weiches, etwas volles
Geſicht mit merkwürdig blaſſen blauen Augen,
wie ausgebleicht ſehen ſie aus. Sie iſt blond, ſehr
blond, hat gemalte dunkle Brauen, und dann iſt
ſie ein ganz klein wenig
für das Abholen von der

ieſe Zeit nie unterwegs.
„Gott, der gute Junge“, denkt ſie gerührt, denn

ſie weiß, ſie muß jetzt eiwas gerührt ſein, ſonſt t
die ganze Abholerei nur läſtig. „Ob er no
immer ſo töricht iſt? Sicher. heiratet denn
ein Mädchen aus Ducherow? Und ich könnte ſo
nett was aus ihm machen wirklich gut könnte ich
ihn gebrauchen Se ne Frau helfen kann
ſie mir ſchließlich auch, wenn ſie ein Puttchen iſt
Grade wenn ſie ein Put'chen iſt Jeochmann ſagt
immer, mein Hausbalt iſt viel zu teuer. Viel
leicht ſchaff ich die Möller ab. Mal ſehen Gott
ſei Dank. der Zug

eſchminkt, nur gerade
hn. Sonſt iſt ſie um

„Guten Tag“, ſagt ſie ſtrahlend Sehſt
glän;end aus mein Junge. Kohlenhomel ſcheint
ne geſunde Beſchäftigung. Du haſt nicht mit
Kohlen gehandelt? Warum ſchreibſt du es mir
denn? Ja, gib mir nur ruh g einen Kuß, mein
Lippenſtift iſt kußecht. Du auch Lämmchen Dich
hab ch mir nun ollerdings ganz ande's vorgeſtellt

Sie häit Lämmchen in Armeslänge von ſich
„Nun. Mama“. fragt Lämmchen lächelnd was

hatteſt du denn gedacht?“

„Ach, weißt du, vom Lande und Emma heißt
du und Lämmchen nennt er dich r ſollt ja
in Pommern noch Flanellunterwäſ tragen.
Nein, Hans, wie du das fertig e t haſt, dies
Mädchen und Lämmchen Eine lküre iſtdas, Bruſt und ſtolzer Sinn O. Gott, nun
werde loß nicht rot, ſonſt denk ich gleich wieder:
Ducherow

„Aber gar nicht werde ich rot“, lacht Lämm
n. „Natürlich hab ich 'ne hohe Bruſt. Und

einen ſtolzen Sinn habe ich auch. Heute beſonders.
Berlin! Mandel! Und ſo 'ne Schwiegermutter!
Nur Flanell, Flanell habe ich nicht.“

„Ja. apropos Flanell wie iſt es denn mit
euern Sachen? Am beſten laßt ihr ſie durch die
Paketfahrt kommen. Oder habt ihr Möbel?“

„Möbel haben wir noch nicht, Mama. Zum
Möbelan ſchaffen ſind wir noch nicht gekommen.“

„Eilt auch nicht. Jhr kriegt bei mir ein fürſt-
lich möbliertes Zimmer. Jch ſage euch: kuſchlig.
Geld iſt beſſer als Möbel. Hoffentlich habt ihr
recht viel Geld.“

„Woher denn?“ brummt Pinneberg. Woher
en wir denn was haben? Was zahlt Mandel

nn?“
„Wer? Mandel?“

b das Warenhaus Mandel, wo ich Stellung
„Habe ich Mandel geſchriehen? Das wußte ich

gar nicht mehr. Mußt du heute abend mal mit
Jachmann ſprechen. Der weiß das alles.“

„Jachmann
„Alſo nehmen wir ſchon ein Auto. Jch habe

heute abend eine kleine Geſell'chaft, ſonſt wird mir
das reichlich ſpät. Lauf doch, Hans, da iſt der
Schalter von der Paketfahrt. Und ſie ſollen nicht
vor elf ſchicken, ich mag nicht, daß bei mir vor elf
geklingelt wird.“

Die beiden Frauen ſind einen Augenblick allein.
che „Du ſchläfſt gern lange, Mama?“ fragt Lämm-

n

„Natürlich. Du etwa nicht Jeder vernünf-
tia- Menſch ſchläft gern lange. Jch hoffe, du
kriechſt nich ſchon um acht in der Wohnung rum.“

„Natürlich ſchla ich gern lange Aber der
Junge myß ja rechtzeitig ins Ge'chäft.“

„Der Junge? Welcher Junge? Ach ſo der
Junge Du ſcegſt Jnnge? Jch age Hans Wirk
lich he ter ja Johannes das hat der o Pinne
berg noch gewollt. der war ſo Deswegen
brauchſt du aber doch nicht ſo früh auf uſteh rn
Das iſt ſo ein Aberglaube vor den Männern
Die können ſich ihren Kaffee ganz gut alleine
'ochen urd ihre Styllen ſelbſt ſchmieren Sag
ihm nur, daß er ein bißchen leſe iſt Früher war
er immer ſchrecklich rüichtaſog

„Bei mir mee iagt rammchen entſchieden
Bei mir iſt er immer der rückſichtsvollſte Menſch

von der Welt.“

„Wie lange verheiratet Red nicht, Lämm
chen. Ach was, Lämmchen, ich muß mal 7
wie ich dich nenne. Alles erledigt, mein Sohn?

m ß und ſagt P„Spenerſtraße zweiundneunzig“, ſagt Pinne-
berg zum Chauffeur. Und als ſie ſitzen: „Due heute eine Geſellſchaft, Mama? Hoch
nicht Er pauſiert.

„Na was?“ ermuntert die Mama. „Genierſt
du dich? Euch zu Edhren, wollteſt du ſagen, nicht
wahr? Nein, mein Sohn, erſtens habe ich für

kein Geld, und zweitens iſt es gar keine
WaftHaft, ſondern ein Geſchäft. Nur ein Ge

äft!“
„Du gehſt abends nicht mehr --7“ Aber

Pinneberg fragt wieder nicht zu Ende.
„O Gott, Lämmchen““ ruft ſeine Mutter ver-
ifelt aus. „Wie komme ich zu dem Jungen?
n geniert er ſich ſchon wieder. Er will mich

fragen ob ich nicht mehr in die Bar gehe Wenn
ich achtzig bin, wird er mich das noch fragen.
Nein. mein Sohn. ſchon viele Jahre nicht mehr.
Dir Hat er doch ſicher auch erzöhlt, daß ich in die
Bar gehe, daß ich ein Bacmädchen bin? Na, hat
er nicht? Erxzähl ſchon!“

„Ja, er hat ſo was ſagtzögernd
„Alſo!“ ſagt Mama Pinneberg trinmphierend.

Weißt du, mein Sohn Hans läuft ſein halbesLeben lang herum und weidet ſich und andere an
ſeiner Mutter Laſterhaftigkeit Ordentl'ch ſtolz
iſt er auf ſeinen Knmmer. Ganz glücklich un
glücklich wäre er erſt, wenn er auch unchb lich
wäre. Aber da haſt du kein Glück, mein Sohn,
du biſt ehelich und treu bin ich dem Pinneberg
auch geweſen, ich Schaf

„Na, erlaube mal. Mama!“ proteſtiert Pinne
rg.o Gott, iſt das ſchön“, denkt Lämmchen. „Das

iſt ja alles viel beſſer ols ich gedacht habe. Sie
iſt ja gar nicht ſchlimm.“

„Alſo vaß auf, Läwmchen Wenn ich nur erſt
einen andern Namen für dich wſüßte. Mit der
Bar war es gan; anders. Erſtens iſt es ſchon
mindeſtens zehn Jahre her und dann war es eine
ganz große Bar mit vier oder fünf M-dchen und
einem WMirer. Und weil d'e immer Schmuh mit
den Schnßvfen mochten und falſch anſchrieben
und die Flaſchen ſtimmten nie am Morgen da
haß ich Aen Poſten angenommen aus Gefäſiagkeit
für den. Beſiner Eine Art Aufſicht war ich Re
vräſentation

her Jynochen wie kannſt du da
Doag will jch dir ſagen, wie er kann Er hat

mat durcheeſchielt am Einggna durch den Vor
hang

Gar nicht geſchielt habe ich
(Fortſezung folat.)

Lämmchen



Jahrg. 1988 r. 41

(Deichaftsſtelle: Telephon Nr. 3288)

S Oritsverein Merſeburg

Neuwahl des Bezirksbetriebsrates
bei der Regierung zu Merſeburg.

Anch in dieſem Jahre ſind bei der Regierung
Merſeburg fünf Mitglieder zum Bezirksbetriebs-
rat und ebenſo viel Erſatzmitglieder z wählen.
Wahlberechtigt ſind alle Arbeiter und Angeſtellten
über 18 Jahre, die bei der Bezirksregierung, den
Kreiskaſſen, Landratsämtern, Kataſterämtern,
Schutzpolizei uſw. beſchäftigt ſind. Wahlvorſchläge
o bis zum 3. März bei dem Vorſitzenden des

ezirkswahlvorſtandes, Kataſtertechniker Paul
Lange, Merſeburg, Regierung, einzureichen.

Es hat geſeſſen
Das „Merſeburger Tageblatt“ fühlt ſich be

müßigt, auf unſere Feſtſtellungen am Mittwoch
neue Gemeinheiten und Drohungen auszuſtoßen.
Unſere Feſtſtellungen haben alſo geſeſſen und wir
haben der neulich von uns geübten Kritik nichts
hinzuzufügen. Wir möchten nur, um noch das
Bild abzurunden, mitteilen, daß auch in der Be
amtenſchaft der Regierung über die Schreibweiſe
des „M.T.“ größter Abſcheu herrſcht, da ganz be
ſonders der Vizepräſident Corneel im Gegen
ſatz zu der Diffamierung des „M.T.“ wegen
ſeines ſtets freundlichen und zu vorkommenden
Weſens allgemein geſchätzt und hochgeachtet war.
Leider haben die Beamten heute nicht den Mut,
gegen dieſe Art „Nationalbewußtſein“ anzugehen,
aber ſo manchem ſcheint über das neue Syſtem
ſchon ein Rieſenlicht aufgegangen zu ſein.

Demonſtration in Schkeuditz
Zum nächſten Sonntag ruft das Gewerkſchafts

kartell wiederum die Maſſen auf,
egen Diktatur und Terror, für die der Arlieſe Trotz alledem und alledem

Jireis Querfurt
Glänzende Demonſtration

Querfurt. Am Dienstagnachmittag um 4 Uhr
verſammelten ſich die Arbeiter, w in den
freien Gewerkſchaften organiſiert ſind, auf er
Roßplatz, um für die Freiheit gegen Knechtſchaft,

Lohn- und Unterſtützungsraub zu demon-ſteleren Unter den Demonſtranten waren auch

eine größere Anzahl Kommuniſten, welche mit
für die Einheit der Arbeiterſchaft demonſtrierten.
Die Polizei griff laut höherer Anweiſung alle mit
Abzeichen und ſchwarzer Kluft verſehenen Per
ſonen als verdächtige Kommuniſten heraus. Trotz
dieſer unliebſamen Maßnahmen rte die Ar
beiterſchaft Diſziplin und Ruhe, damit der Zug
nicht ſchon von Anfang aufgelöſt werden konnte.

Unter den Klängen einer von den Gewerkſchaf
ten geſtellten Muſikkapelle und dem Fanfarenkorps
der Obhäuſer Turner bewegte ſich der durch
die Straßen von Querfurt n e Auf
dem Marktplatz erfolgte ein A ſch des Zuges
und Genoſſe Brauer (Querfurt) hielt eine kurze
Anſprache. Ueber 1000 Perſonen hatten ſich ver
ſammelt, um die Ausführungen des Genoſſen
Brauer zu hören. Brauſender Beifall erſcholl,
als Genoſſe Brauer ſchloß mit den Worten: Alles
für die Einigung der Arbeiterſchaft i tun und

für die Freiheit, für ein ſozialiſtiſches
utſ
Der Zug, der mittlerweile durch die von derArbeit ha enden Arbeiter auf über 600 Per
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Drittes Blatt

Die Kandidaten der SPD.
Aufſtellung der Liſte für die Sta dtverordnetenwahl in Merſeburg

Eine außerordentliche Mitgliederverſammlung
der SPD. nahm zu der Aufſtellung der Kandi
daten für die bevorſtehende Stadtverordnetenwahl

Stellung. Die entſprechende Vorarbeit war be
reits von den Funktionären und der von ihnen
beſtellten Wahlkommiſſion geleiſtet, ſo daß die
Beratungen ſchnell vonſtatten gingen. Genoſſe
Kämpf als Liſtenvertrauensmann erkannte zu
nächſt noch einmal die im Intereſſe der Partei
und der Bevölkerung geleiſtete Arbeit der ſcheiden-
den Stadtverordnetenfraktion an und legte dann
die von den Funktionären ausgearbeitete Liſte für
die Stadtverordnetenwahl vor. Es wurde nur
geringe Kritik an dieſer Liſte geübt. Einmütiz
wurde ſie ſchließlich von der Mitgliedſchaft ge
billigt. Demnach ſetzt ſich die Stadtverordneten
liſte in ihren erſten 12 Stellen wie folgt zu
ſammen:

1. Eduard Hojenſki, Buchdrucker
2. Ernſt Grimm, Metallarbeiter
3. Richard Hirſchfeld, Direktor
4. Heinrich Fiſcher, Fabrikarbeiter
5. Chriſtian Kaufhold, Oberſekretär
6. Erna Hirſch, Hausfrau
7. Paul Heſſelbarth, Maurer
8. Robert Dannenberg, Geſchäftsführer

des Mietervereins
9. Franz Chichoracki, Tiſchler

10. Lene Richter, Hausfrau

ſonen a ſen war, vom Marktplatzweiter durch die Straßen bis zum Roßplatz, wo

er ſich in und Ordnung auflöſte.

Vom Spielautomaten ins Zuchthaus
Verfehlungen eines Poſtverwalters.

Möckerling. Am Sonntag, dem 19. Februar,
19.30 Uhr, ſpricht in Geſſenhardts Saal der beſtens
bekannte Pädagoge Paul Georg Münch. Wer
einige frohe Stunden in dieſen ſorgenvollen Zei-
ten erleben will, der komme. Fröhliche Bilder aus
der Schule von heute werden erſtehen. Das Man
dolinenorcheſter Mücheln wirkt mit. Eintritt:
20 Pf. im Vorverkauf.

Möckerling. a e Gemäß S 14
des PVG. vom 1. Juni 1931 mußte aus Gründen
der Verkehrsſicherheit der Laſtkraftwagenverkehr
über die iſelbrücke vor der Ortslage Möcker-
ling vorübergehend beſonders rege werden.
Durch n n vom 10. Januar 1933wird deshalb dieſe Brücke für den Verkehr mit
Laſtraftwagen über 5,5 Tonnen Geſamtgewicht
geſperrt und für alle übrigen Kraftfahrzeuge für
das Paſſieren der Brücke die Höchſtgeſchwindigkeit
auf 10 Stundenkilometer feſtgeſetzt.

Diſtrikt Mücheln
Freitag, den 17. Februar, abends 7 Uhr, im

Lokal Schumann in Nenmark:
Wichtige DiſtriktsMitgliederverſammlung.

t e r Kandidaten zumag, ParteDie Mitglieder ter einzelnen Ortsvereine,
welche zum Diſtrikt gehören, werden um zahlreiches
und pünktliches Erſcheinen gebeten.

illige Kleiderstoffe

11. Artur Dinter, Metallarbeiter
12. Otto Hindorf, Briefträger.
Als Magiſtrats mitglieder wurden die

Genoſſen Grimm, Hirſchfeld, Hojenſki
und Margarete Weicker aufgeſtellt.

Genoſſe Kämpf gab ferner die Wahlvorſchläge
der Partei für den Reichstag, den Landtag, den
Provinziallandtag und den Kreistag bekannt.
Danach hat die Kreiskonferenz für den Kreistag
folgende Genoſſen vorgeſchlagen: Tenhagen
(Leuna), Pätzold (Schkeuditzd, Rißland
(Kötzſchen), S tade (Dürrenberg), Lorenz
(Schlettau), Genoſſin Holter ESchkeuditz),
Mödersheim (Leuna), Graneiſt (Altran-
ſtädt).

Die ſozialdemokratiſche Provinzialland-
tagsliſte wird geführt von Dietrich (Zeitz),
Schaumburg (Halle), Kämpf (Merſeburg),
Schob (Halle). Für den Fall, daß die Genoſſin
Schob, die ebenfalls auf der Reichstags wie der
Landtagsliſte kandidiert, ausſcheidet, tritt die Ge
n Erna Hirſch auf die Provinziallandtags
liſte.

Es wurde ferner beſchloſſen, den Partei
abend am 23. Februar ausfallen zu laſſen,
da am 22. Februar die Frauenkundgebung
und am 24. Februar eine öffentliche Kund-
gebung der Partei ſtattfindet. Des weiteren
wurde beſchloſſen, wieder ein Wahlbüro im Ge

werkſchaftshaus zu errichten.
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Geht die Zeitung weiter
Keine gelesene Zeitung darf jetzt fort-
R werden, sie muß tägliches Auf-ärungsmatoerial für Abseitsstehende sein

Verbreitet die Wahrheit üher ter

Freitag, den 17. Februar

Herr Dr. Melcher freut ſich

Magdeburg. Der neuernannte Oberpräſident
der Provinz Sachſen. Dr. Melcher, erklärte
dem Vertreter der „Magdeburgiſchen Zeitung“ in
Berlin, daß es ihm eine große Freude ſei, gerade
die Verwa r der Provinz Sachſen erhalten zu
Bey da es ſich hier um eine wirtſchaftlich be
onders intereſſante und bedeutſame Provinz

handele, der er nun alle ſeine Kräfte widmen
wolle. Die Grundſätze, nach denen er ſein
Amt im Magdeburg verwalten werde, werden
dieſelben ſein, die er während ſeines anzen
Beamtenlebens hochgehalten habe: Gere tig
keit gegen jedermann und das Staats
wohl über alles. Der Grundſatz der
Preſſefreiheit werde auch von ihm aner
kannt; ſie habe aber da eine Grenze, wo die Leiter
des Staates verletzt würden. Der neue Ober
präſident wird wahrſcheinlich bereits am kommen
den Montag ſein Amt in Magdeburg antreten.

7

Der vorſtehenden Meldung haben wir ein
großes Fragezeichen hinzuzufügen. Die Anerken
nung der Preſſefreiheit durch Herrn Dr. Melcher
erfährt doch gerade jetzt eine recht eigenartige
Beleuchtung, nachdem das erſte Verbot des „Vor
wärts“, für das Herr Melcher verantwortlich iſt,
durch das Reichsgericht eine Korrektur erfahren
hat. Und das zweite, von Melcher verantwortlich
gezeichnete „Vorwärts“Verbot ſcheint uns noch
auf viel ſchwächeren Füßen zu ſtehen.

Ferner geſtatten wir uns noch darauf aufmerk-
ſam zu machen, daß Herr Melcher bereits ſeit
Juli 1932 Polizeipräſident in Berlin war. Zu
dieſer Zeit aber erſchienen auch in der Berliner
Nazipreſſe des Herrn Goebbels Angriffe auf die
Leiter des Staates, ganz beſonders auf den dama
ligen Reichskanzler Papen, die an Derbheit nichts
zu wünſchen übrig ließen. Unſerer Erinnerung
nach wurde aber der „Angriff“ trotzdem nur ein
mal auf kurze Zeit verboten. Wie verträgt es ſich
mit dem Gerechtigkeitsſinn des Herrn Melcher,
daß er die Grenzen damals weiter ſteckt als heute

Anerhörter Nazi-Terror
Was ſagt die Staatsautorität dazu?

Obhauſen. Seit Anfang November 1932 hat
die Arbeiterſchaft in Obhauſen, politiſch völlig
ungebunden, einen Bildungsausſchuß gebildet.
Jeden Mittwoch abend werden von dieſem Bil-
dungsabende durchgeführt mit hervorragen-
den Perſonen als Bildungslehrer. Dieſe Abende
werden durchſchnittlich von 40 Perſonen beſucht.
Als Schulungszimmer wird ein größeres Zimmer
im Lokal „Zum goldenen Anker“ benutzt, welches
vom Bildungsausſchuß gemietet iſt und wofür
dem Wirt regelmäßig die Miete gezahlt wurde.
Am letzten Bildungsabend, am Mittwoch, dem
15. Febvuar, erſchien in den Abendſtunden der
Naziführer Peuthert von Obhauſen und ſtellte
an den Wirt

die Forderung, der SPD. die Bildungsabende
zu unterbinden und die Leute nicht mehr in

ſeinem Lokal zu dulden.
Der Wirt gab dem Naziführer zur Antwort, daß
dieſes zur Zeit eine ſeiner regelmäßigen
Einnahmequellen mit ſei, in dieſer für
die Gaſtwirte ſo ſchwierigen Geſchäftslage und er
daher dem nicht entſprechen könnte. Außerdem
ſei ihm jeder anſtändige Gaſt will-
kommen. Der Nazi verließ davauf das Lokal.
Als er ſpäter ſah, daß gegen 8 Uhr abends die
Teilnehmer des Kurſus doch erſchienen, kam er
nochmals zu dem Wirt und ſagte:

„Wenn das nicht unterbunden wird, dann
tragen ſie als Wirt ſelbſt die Konſequenzen.

chen

Wir wollen die Bande heute abend ausheben.
Der Wirt teilte dem Kurſusleiter dieſes mit, um
ſeine Gäſte vor Schaden zu bewahren. Die Kur
ſusteilnehmer beſchloſſen, den Abend zu vertagen
und begleiteten die Frauen und älteren Genoſſen
nach Hauſe. Die übrigen glarmierten ſofort die
Schutzſtaffeln der Arbeiterſchaft im Orte. Jn
burzer Zeit waren eine größere Anzahl der kampf
entſchloſſenen Arbeiterſchaft zur Stelle. Es wurde
beſchloſſen, beſondere Gegenmaßnahmen zu er
greifen und folgende Reſolution der Oeffentlich
keit zu unterbreiten:

Die Arbeiterſchaft von Obhauſen iſt nicht
Willens, ſich von den Nazis teroriſteren und ab
ſchlachten zu laſſen. Sie wird ſich mit allen er
laubten und im Notfalle auch mit unerlaubten
Mitteln zur Wehr ſetzen.

Sollten die Nazis von ihrem Vorhaben, die
Geſchäftsleute zu zwingen, den Arbeitern ihre
Lokale und Räume nicht mehr zur Verfügung zu
ſtellen, nicht ablaſſen, dann werden die Arbeiter
alle eingeſchriebenen und ſympathiſierenden Nazi
geſchäftsleute boykottieren. Wir warnen hiermit
die führenden Kreiſe der Nazis! Wir erwarten
von den Behörden, ſolche anarchiſtiſchen Zuſtände
nicht hereinbrechen zu laſſen! Denn die Arbei-
terſchaft hat weiter nichts zu verlieren als die
Freiheit. Dieſe wird ſie aber mit allen Mitteln
zu verteidigen wiſſen. Darum: Wir warnen!

ter
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Jur SnuuöerSeit wird in Driftem Reich gesorgt
Steuerunterſchlagungen in Rietleben

Wer e et

Ein Nazi Beamter verhafitet, ein zweiter NaziBeamter
dringend verdächtig

Wie uns von gut unterrichteter Seite aus
Nietleben berichtet wird, ſind in der dortigen Ge
meindeRechnungsſtelle erhebliche Steuer
unterſchlagungen verübt worden. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen die Unterſuchung
iſt noch nicht abgeſchloſſen kommen etwa 83500
Mark in Frage. Der eine der Angeſtellten,
Gruner, iſt geſtern mittag nach vorheriger
Hausſuchung in ſeiner Wohnung verhafte
und dem Unterſuchungsrichter zugeführt worden,
während der zweite Angeſtellte Brömme zu
nächſt noch weiter beſchäftigt wird, obwohl dieſer,
wie uns von einwandfreier Seite mitgeteilt wird,
erwieſenermaßen an den BVeruntreuungen beteiligt
tſt.

Hierzu wird uns noch folgendes geſchrieben:
Gruner wurde 1923 der Gemeinde vom Arbeits
nachweis als Hilfskraft für die Stempelſtelle ver
mittelt; gleichgeitig wurde der Nietlebener Fran
Plato als Hilfskraft eingeſtellt. Als die its

nachließ, wurde der einheimiſche Plato

n. Gruner TNachdem der Steuereinnehmer Fauſt penſito
niert war, beſetzte man deſſen Poſten mit dem in
der Gemeindeverwaltung ausgebildeten jährigen
Nazijüngling Brömm e. Dieſer hatte gemeinſam
mit Gruner die Steuerkaſſe unter war
Leitung des Kaſſenrendanten zu verwalten Udieſe Leſer wie übe t über die gaehe herrſcht ckr nger Zeit i

einde allgemeine Erregung.

den S See len ehie beiden en in den ve
ſten Wirtſchaften

ein recht fenchtfröhliches Leben führten,
welches mit ihrem Einkommen nicht in Einklang
zu bringen war. Der Herr Gemeindevorſteher
wurde auf dieſes Treiben aufmerkſam gemacht und
mußte ſich dann auch augenſcheinlich davon über
zeugen. Leider muß dem Gemeindevorſteher, dem
Kaſſenrendanten ſowie dem Gemeindevorſtand,
welch letzterer ſich nur aus Vertretern der
Bürgerlichen zuſammenſetzte, der
Vorwurf gemacht werden, zu ſpät eingegräif-
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fen zu haben. Die Veruntreuungen wären noch
weiter gegangen. wenn ſich der Gemeindevor-

nicht durch das energiſche Vorgehen eines
ſchäftsmannes, der einen ſchon gezahlten

Steuerbetrag noch einmal zahlen ſollte,
geſehen hätte, auch einmal ſelbſt nach dem Rechten
zu ſehen. Hierbei ſcheinen ihm die Augen üder
gegangen zu ſein und er ließ durch das VLandrats
amt eine Reviſion vo en, welche das be
reits erwähnte vorläufige Ergebnis gezeitigt hat.Jetzt iſt als Aushlſetraft abermals ein

ortsfremder Nazimann eingeſtellt,
wodurch die Erregung innerhalb der Einwohner
ſchaft wirklich bis zur Siedehitze geſteigert iſt.

ir behalten uns vor, nach Abſchluß der Unter
ſuchung auf dieſe Ang it nochmals zurück
zukommen.

Waſſerſorgen
Gröbers. Während die Gemeinde Gröbers im

vorigen Jahre einen Brunnen von 16 Meter
Tiefe in der waſſerarmen Leipziger Straße baute
und derſelbe bis jetzt für die Bewohner ausreichendWaſſer gibt, ſ t der größte Teil der Halliſchen

Straße, die bisher per Waſſerleitung von dem
neuerbauten Waſſerwerk der Grube „Clara“ be
liefert wurde, ohne Waſſer. Die Grube liefert
kein Waſſer mehr, weil, wie angegeben wird, die
Verhandlungen mit der Gemeinde Schillings
Erben uſw. zu keinem Ergebnis geführt W
Da die Geme rlamente aufgelöſt ſind, konnte
dazu noch keine Stellung genommen werden.

Die Molkereigenoſſenſchaft, welche für ihren
Betrieb bisher ebenfalls von der Grube das
Waſſer bezog, hat zur Selbſthilfe gegriffen, in
dem ſie einen zweiten Brunnen bauen lie
nun das Waſſer aus beiden Brunnen für den
Molkereibetrieb ausreicht. muß abgewartet werden.

Die Siedlung, welche noch von der Grube
mit Waſſer beliefert wird, iſt ebenfalls zum
ger Teil angewieſen, Brunnenwaſſer zu holen,

s Grubenwaſſer ſehr oft in einem ungenieß
baren Zuſtande erſcheint. Wie im vorigen Jahre
die Bewohner der Leipziger Straße das Waſſer
von weit her tragen mußten, ſo iſt es jetzt in der

17 Straße und in der Siedlung der Fall.

r nä wieder t mit dem PunktWaſſerfrage zu befaſſen haben.

Mreis Deſttzscſr
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Die Volksbühne ruft
Auch in ſchwerſter Zeit muß die Arbeite

alles daranſetzen, die mit großen Opfern geſchaffenen Kulimelnuiches n zu e e t
in der nun ſchon re dauernden Kriſe möglich
war, iſt ein Zeichen des ſtarken Kulturwillens der
Arbeiterſchaft. Am kommenden Montag wird das
Mitteldeutſche Landestheater in Eilenburg 77ren und in trefflicher Beſetzung „Der ge
trank“ von Wedekind auf die Bühne ſtellen.
Vielleicht iſt es richtig, in dieſer grauen Zeit ein
leichtes, unbeſchwertes Spiel zu bieten, dem
allerd die Menſchen in ſcharf geſehener Weiſe
von ind hingeſtellt und durcheinandergewor-
fen werden, aber immer iſt es eine witzige Gro
teske und will auch nicht mehr ſein. Die Volks-
bühne ruft, darum ſollte keiner beiſeite Kegedenn es gilt beſonders hier in unſerer Stadt ge
wiſſen Kreiſen den Kulturwillen der Arbeiter
ſchaft zu beweiſen und damit eine Kulturſtätte zu
erhalten. Karten bei allen Funktionären, für
Erwerbsloſe ſchon von 30 Pf. an.

ung im h Geſtern wurdein Se ein ein auf nderſchaft befindlicher
Nazi feſtgenommen, der ſteckbrieflich a ſchwe
ren Diebſtahls geſucht wurde. Der ftete
will von nichts wiſſen, ſo daß die angeſtellten
Ermittlungen Klarheit bringen werden.

Die Not der Neunkirchener
Bevölkerung nutzen hier Bettler entſprechend aus,
indem ſie ſich als der Unglücksſtätte mit Mühe
und Not Entronnene vorſtellen. Da es ſchon

unmöglich m o a 1 P
walzen, ha t es ſich um nannteon Snktur ttler“. 44

Areis T30 r Stcackſ)
Die Eiſerne Front ruft!

„Eiſerner Beſen“ gegen Papen
Die „Torgauer Zeitung“ überſchreibt die Mel

dung, daß der bisherige Reichsrundfunkkommiſſar
Conrad abgeſetzt wurde: „Der Eiſerne Beeſen“.
Das iſt recht humoriſtiſch, denn Conrad war erſt

der nationalſozialiſtiſchen Machthaber angſt und
bange werden wird?

Zweidrittelmehrbeit
Der bisherige Vorſtand (A Richtung)im Ortsausſchuß des G i

Am Mittwoch tagte der Ortsausſchuß des
ADGB., um den Vorſtand für das neue Geſchäfts

r zu wählen. Die Oppoſition hatte den letzten
nun herangeholt, um evtl. die Poſten des

Kartells zu beſetzen. Der Vorſitzende nahm ein
zu den Betriebsrätewahlen und der am

Februar in Halle ſtattfindenden Betriebs ate
konferenz Stellung.
Den Vorſtandswahlen ging eine hef

tige Debatte voraus. Der von den Kommuniſten
i Sickert verſuchte hierbei ganz be
ſonders die Angeſtellten zu bier die
Mehrheit der Delegierten wies di Angriffe
energiſch zurück. Die Wahl rachte dem
bisherigen Vorſtand (Amſterdamer
Richtung) 22 Stimmen, während dieder r nur v Perhie

Ein Antrag der Oppo, ein Mitglied desErwerbsloſenausſchuſſes t Sitz und
im Ortsausſchuß zugelaſſen werden ſollte, wurde
zu ewieſen. Mit Recht wurde betont, daß
über die fte der ierten erwerbslos ſei
und ſchon dadurch eine genügende Vertretung derErwerbsloſen ſei. Dem Oppo R e
blieb es jetzt vo n, eine Klaſſeneinteilung
der Erwerbsloſen vorzunehmen denn, ſo meinte
er, die im Kartell anweſenden erbsloſen
wären beſſergeſtellte Erwerbsloſe, die wüßten
nicht, wie die Not in Wirklichkeit Wahr
ſcheinlich rechnet er ſich ſelbſt zu dieſen beſſer
geſtellten Erwerbsloſen, ſonſt könnte er wohl nicht
zu einem ſolchen unſinnigen Ausſpruch kommen.

Zum Schluß eine großangelegte Einheitsfront
Debatte, bei der die Kommuniſten wieder einmal
große Worte geführt haben, in demſelben Moment
aber auch offen ausſprachen. daß es mit der
SPD. keine Einheitsfront geben kann.

Altbürgermeiſter Lohſe geſtorben
Der Erſte Bürgermeiſter i. R. Ernſt Lohſe

iſt im 82. Lebensjahre geſtorben Er wurde am

J e e r geh ermeiſter vont u t35 Weytenker 1920 ausgeübt, um dann in en

Ruheſtand zu treten.

MNreis Lieben mere
Ausbau der Verkehrsſtraßen

Einen für den Ausbau der ſäch n Verkehrsi chugen Beſchluß h h
Kreiſes Liebenwerda. ab ſeine Einwilli

gung daß der Kreis Lie rda bezw. die
preußiſchen Gemeinden ſich an dem Ausbau der

nten Verkehrsſtraße v57
rödi

Rieſa über

Auskunft darf nicht erteilt werden
Eine beuuruhigende Verfügung des

Regierungspräſidenten.
Hat es ſchon in der geſamten Preſſe Unmut

erregt, daß die Staatsanwaltſchaft verboten hatte,
über die Vorfälle in Eisleben einen offiziellen
Bericht herauszugeben, ſo exfordert eine Ver
fügung des Regierungspröſidenten in Merſeburg
einen energiſchen Proteſt. Wir hatten unſere
Leſer r den Terrorverſuch der SA. in einer
Weißenfelſer Verſammlung zur Kenntnis gegeben
und uns dabei auf einen vom Polizeipräſidium
Weißenfels herausgegebenen Bericht geſtützt. Jetzt
wird vom „Weißenfelſer Tageblatt“ mitgeteilt,
daß die Regierung in Merſeburg verfügt habe,
daß den örtlichen Polizeibeörden in Weißenfels
die Ausgabe von Mitteilungen und
Auskünften an die Preſſe verboten
iſt; die Jnformierung der Preſſe müſſe ſich die
Regierung ſelbſt vorbehalten.

Gewöhnlich glaubt der Menſch, wenn er nur
Worte hört, er müſſe ſich dabei auch etwas denken
können. So ſpricht Goethe.

c

Volksverſammlung bei
Scheinwer“erbeleuchtung

Mißglückter Störungsverſuch der Nazis Sabo
tageakt an der Saalbeleuchtung.

Auch in Bitterfeld hatte die Eiſerne
Front eine überfüllte Verſammlung zuſtande ge

bracht, wo gleichfalls Genoſſe Harnack
Wie in Weißenfels und anderen Orten wollt0
die SA. auch hier ſtören, wurde aber nach
Hauſe geſchickt. Sie ſchimpften und tobten zwar

en dieſe Maßnahme, aber es half ihnen nicht.
Rache folgte auf dem Fuße. Als die Ver

ſammlung beginnen ſollte, erloſch das Licht
im Saal. Es ſtellte ſich ſpäter heraus, daß die
Nazis den Bichtanſchluß ausfindig
und die Sicherungen herausgenom-
men hatten. Dabei hatten ſie aber nicht damit
gerechnet, daß die Polizei auch der Eiſernen Front
gegenüber liebenswürdig ſein kann. Die Polizei
ſtellte ſofort einen Scheinwerfer zur
Verfügung, bei deſſen Beleuchtung die Ver
ſammlung dann vor ſich gehen konnte. Und es
ging wirklich famos.

Wann wird der Polizei verboten, der Eiſernen
Front Scheinwerfer zu borgen?

Buchdrucker gegen Zeitungs-
verbote

e Dedie Notverordnung
über die e und ammlungsfreiheit. Jn
der dazu mig angenommenen Entſchließung

es, daß die Buchdrucker durch die Keitungs
verbote am meiſten betroffen werden, da bei einem
Keitungsverbot von längerer Dauer immer das
Perſonal entlaſſen werde.

S S

Maonsfeſder Mreise
e zur Teit des Vourioſfistendesefveg
„Zum Thema darf nicht geſprochen werden“
Wahlkundgebung der Eiſernen Front Saal polizeilich geſperrt Strengſte polizei

liche Auflagen

Die geſtrige erſte Wahlkundgebung der
Eiſernen Front in Eisleben wieseinen außerordentlich ſtarken Beſuch auf. Da
die Galerie des großen Volkshausſaals
von der Polizei nicht freigegeben wurde,
waren viele Perſonen umzu-
kehren. Kurz nach 8 Uhr wurde der Ver-
ſammlungsraum polizeilich geſperrt. Ver
ſammlungsleiter und Redner war unter An
drohung der ſofortigen Verſammlungs
auflöſung ſtrengſtens unterſagt wor-den, on die Eisleber Vorfälle am letzten
Sonntag einzugehen.

Die t der Verſ
der Ar er des 12. Februar zu ge

bleibe
Dieſe polizeilichen Anordnungen nW am Vorabend der NSDAP.

Gauleiter Jordan in einer rNSDAP. Verſammlung nicht nur lang und
breit über die Eisleber Vorfälle referieren
durfte, ſondern ſogar eine ſcharfe Kritik an
der behördlichen Berichterſtattung und Unter
uchung über die Zuſammenſtöße üben konnte.

ch dem Bericht des „Eisleber Tage-
blatts“ griff Jordan „die unrichtige amt-liche Berichterſtattung, durch die die Keffent-

lichkeit in unverantwortlicher Weiſe irrege-
führt worden ſei“, in ſchärfſter Form an.
„Der amtliche Bericht ſei bewußte Jrreführung

ſen, da er den Zweck gehabt habe, die
entlichkeit zu beunruhigen.“

Unſere Leſer können ausmalen, welche
Maßnahmen gegen ſozialdemokra-
tiſche und Redner durchgeführt
würden, die eine gleiche Kritik an den Behörden üben wärben

An Sonm'ag Wird emonctert
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Mansfelder Kreis

Jntereſſantes für die Staats
anwaltſchaft

Sehr bemerkenswert für die Staats
anwalt dürften die Feſtſtellungen des
ren en „Eisleber Tageblattes“über die Ausführungen des NSDAP.-Gauleiters

ordan am Mittwochabend in einer öffentlichen
in Eisleben uDanach hat Jordan geſagt: „Was am vorigen

Sonntag geſ ts anderes als einer deriſt
beginnenden gigantiſchen Kämpfe denvehchewiemns e Das iſt bach unſerer

r ein is dafür, daß ſich die SA.h s Angegriffene, ſondern Angreiferefühlt hat. See intereſſant iſt auch, v Jordan
ſeen am Mittwochobend das „Klaſſen

ampf“ Verbot »verkündete, währe
Verlag des kommunichiſchen Blattes die

t erſt am Donnerstag um 11
hi Auch von der bevorſtehenden Schließung
des z r De prach Jordan. Man
kann wohl ſagen, daß die Verbindung zwiſchen
Polizeibehörde und Nazi-Partei vor-
züglich klappen muß. Die Notverordnung hindert
uns, unſere Meinung dazu zu ſagen.

Um die Einheitsfront!
Teutſchenthal den 17. Februar.

n Teutſchenthal n es die Kommuniſtenz der Spanien eine iteliſte für die Gemeindewebi aufzuſtellen. Schein

bar ſind die örtlichen e rer der KPD. mit dieſer
Maßnahme auf den Widerſtand ihrer Anhänger
e Wie könnte man es ſonſt erklären, daß
ieſelben Leute zwei Tage ſpäter bei dem Vor

en der SPD., Stückroth, erſchienen und
ieſem ein Angebot zur Bildung einer gemein-

amen Front e den Faſchismus machten? Die
ntwort auf dieſes Angebot laſſen wir im Wort-

laut folgen, damit unſere Leſer auch über dieſen
Schritt der Partei unterrichtet ſind.

„Mit Jntereſſe haben unſere Vorſtands
mitglieder von Eurer Unterredung mit mir
Kenntnis genommen. Wir verſichern Euch, daß
der Ortsverein Teutſchenthal der SPT. ge
nau wie unſere Geſamtpartei ſtets bereit
ſein wird, alle Angriffe auf die verfaſſun
Rechte der deutſchen Arbeiterſchaft abzuwehren.
Jede e aller ehrlichen Arbeiter wird uns bei
dieſer Abwehr willkommen ſein. Jm Jntereſſe
der r bitten wir Euch, auf Eure.Parteizentrale einzuwirken, daß ſolche Verhand-
lungen von Geſamtpartei zu Geſamt-
partei recht bald ſtattfinden. Eine Einwirkung
unſererſeits auf die Parteileitung der SPD.

nicht nötig, da dieſe genau wie der ADGvB.
re Bereitwilligkeit zur Herſtellung einer echten
nheitsfront zu erkennen gegeben hat.“

Verkehr von Rieſa über Gröditz am Schleuſerhausvorbei über ch geführt wird. Dicht hinter

öſen mündet die Straße dann in die Berlin
sdner ein. Da auf der einen Seite der An

Kus an die große Verkehrsſtraße Chemnig-
ieſa rgeſtellt und auf der anderen Seite auch

der baldige Ausbau der Straße Elſterwerda-
inſterwalde durchaus nicht unmöglich er
eint, kommt man endlich dem Ziel einen we-
ntlichen Schritt näher, eine wirklich gute und

chnelle r Chemnitz über Rieſa und
ſterwerda nach Berlin zu haben.

Moral im Dritten Reich
gFalkenberg. Am Sonntag war ein Leſer

unſerer tung einer Unterhaltu
nbe r i Nationiſten freuten ſie ihres Wiederſehens und tauſch

Auf den dritten Fahrten ihre ebniſſe aus.
e

r eineer in Falkenberg geweſen ſei, um bei dem Ober

t zum Eintritt in das Arbeitsdie r der
echniſchen Nothilfe, s ſich in In be
ndet, zu melden. l er aus Torgau warund Erdbeln nicht weit entfernt liegt, wußte er

enieur des Ueberlandwerks, in re
t

t einmal, wo dieſer Ort liegt m ſei zugeſichert worden, daß er im r Gruppenführer
werde. Nach ſeinen eigenen ä n iſt er
in J e riebenes Mitgliedder NSDAP. u als ſolches oder gerade
deswegen, wie er gegenüber ſeinem Freund
äußerte, bei der ung zum Freiwilligen Ar
rn die eidesſtattli rung abgegeben,
3 einer politiſchen Partei anehöre! Es iſt eigenartig, daß ſich Nationalen vie dieſer beroeiſt über die
Bedeutung einer eidesſtaltlichen Erklärung micht

Kein Kerl ehe und See h b gerett
eich mi ra t etz ſovedauerlich iſt hierbei daß die 3

rſonen die ichkeit 2olchene auf junge
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Das Fiel der Einheitsfront
Verteidigung der politiſchen und ſozialen Errungenſchaſten

A. W. Halle, den 17. Februar.

n einem „Offenen Brief an die
kommuniſtiſchen Arbeiter“ hat Genoſſe
Friedrich Stampfer, der Chefredakteur des
„Vorwärts“, ſich eingehend über das Thema
„Einheitsfront“ ausgeſprochen. „Jhr
wollt ſo redet Genoſſe Stampfer die kommu
niſtiſchen Arbeiter an, „die Einheitsfront aller
Werktät. gen und es gibt keinen unter uns So
zjialdemokoaten, der die Einheitsfront nicht will.
Nur ſtellt ſich leider heraus, daß diejenigen, die
von der Einheitsfront reden, ganz verſchiedene
Dinge damit meinen.“

Stampfer ſtellt dann die uns allen bekannte
Tatſache feſt, daß die KPD., während ſie nach der
Einheitsfront rief, ſtändig das Mißtrauen der ſo-
zial demokratiſchen Arbeiter gegen ihre Führer
wachzurufen ſuchte und daß die Einheitsfront
parole der kommuniſt'ſchen Führer keine Parole
der Einheit, ſondern der Entzweiung, „eine
getarnte Kampfparole gegen die Sozialdemokratie
und die Gewerkſchaften“ war. Das ſei keine echte
Einheitsfront, ſondern ein „Einheitsfront-
manöver“. Stampfer erinnert weiter an die
ſozialdemokratiſche Forderung eines Nichtan
griffspaktes zwiſchen KPD. und SPD. als
Vorausſetzung für einen gemeinſamen
Kampf, welche Forderung um ſo berechtigter ſei,
als ſelbſt Sowjet- Rußland mit zahlreichen
kapitaliſtiſchen Staaten Nichtangriffs-
pakte geſchloſſen habe.

Ebenſo gut müſſe es auch möglich ſein, einen
Nichtangriffspakt zwiſchen Arbeiterparteien

zu ſchließen.

Die wohlgemeinten und im Jntereſſe der ge
ſamten deutſchen, ja der geſamten Arbeiterſchaft
der Welt liegenden Ausführungen unſeres Ge
noſſen Stampfer haben bei den Führern der
KPD. nur ein Hohnlächeln hervorgerufen. Der
kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Torgler
hat in der kommuniſtiſchen Preſſe einen Antwort
artikel veröffentlicht, in dem es u. a. heißt:

„Ein Nichtangriffspakt, das iſt
etwas Negatives, etwas, was die kritiſcheBeleuchtung der Zuſtände innerhalb der
beiterbewegung, die nach wie vor durchaus am
Platze iſt, verhindert, ohne der Praxis des
Kampfes zu nützen. Ein Nichtangriffspakt iſt ein
Stillſtand. Wir aber wollen Bewegung, t
chritt und Wer wollen konkrete Kampf
andlunger und darum ſchlagen wir ſtatt eines
ichtangriffspaktes einen Angriffspakt gegen

den Faſchismus vor, über deſſen poſttive Seite
und allein darum geht es, zu diskutieren
wir durchaus bereit ſind.“
Auf dieſe Antwort war Genoſſe Stampfer

ſchon vorbereitet und er hatte die Replik bereits
vorweggenommen, als er in ſeinem „Offenen
Brief“ ſchrieb:

„Jhr ſagt, der Nichtangriffspakt genügt uns
nicht. Er iſt nur etwas Negatives, wir brau
chen aber etwas Poſitives- das gemeinſame
Handeln. Da babt ihr vollkommen recht.
Aber wenn es zu einem gemeinſamen Handeln
kommen ſoll, dann iſt der Verzicht auf alle ge
häſſigen, zerſetzenden, organiſationsſchädigenden
Kämpfe zwiſchen Arbeiterorganiſationen die
erſte Vorausſetzung dafür Wer ſich weigert, ſie
u erfüllen, träg: die Verantwör:ung für diePorter des Zuſtandes, dem der Klaſſenfeind

alle ſeine Erfolge verdankt.

Auf den Einwand des Genoſſen Stampfer, daß
nach Anſicht der KPD. die kommuniſtiſchen und
die ſozialdemokratiſchen Arbeiter gemeinſam mar-
ſchieren ſollen, die Führungen der Sozialdemo
kratie und der Gewerkſchaften aber nichts zu ſagen
haben und die Front nur von der KPD. befehligt
werde, antwortet Torgler:

„Daß ſich die ſozialdemokratiſchen Arbeiter
zu den Zielen der KPD. bekennen müzten,
wenn ſie in einer Einheitsfront mit den Kom
muniſten kämpfen, iſt nicht wahr. Die KPD
knüpft an die Bildung einer gemeinſamen Ern-

heitsfront gegen den Faſchismus keinerlei Be-
dingungen außer der einen einzigen, daß die
jenigen Arbeiter oder diejenigen Organiſa-
tionen, die die Einheitsfront herſtellen, wirklich
zum Kampf entſchloſſen ſind und konkrete
Kampfmaßnahmen'mitmachen.“

Hier iſt bemerkenswerterweiſe nur von ſo-
zialdemokratiſchen Arbeitern die Rede, die ſich
zu den Zielen der KPD. bekennen müßten. Wie
ſtellt man ſich aber zu den ſozialdemokratiſchen
Führern, die doch die konkreten Kampfmaß
nahmen mitbeſchließen müßten?

Konkrete Maßnahmen!
Das ſcheint auch uns überhaupt der wich

tigſte Punkt in der Frage der Einheitsfront zu
ſein. Denn welchen Zweck hätte es, wenn heute
eine Einheitsfront auf der ganzen Linie hergeſtellt

würde und morgen würde ſie wieder zerfallen,
weil ſich die dann an einem Tiſche ſitzenden
Führer der Arbeiterſchaft über die konkreren Maß-
nahmen nicht einigen können! Und wir ſind be-
rechtigt zu dem Mißtrauen gegenüber den Führern
der KPD., daß ſie bewußt eine den Jntereſſen
der Arbeiterſchaf: dienende Kampfbaſis von vorn-
herein ſabotieren könnten. Denn bereits bei frü-
heren Anläſſen (Kapp Putſch, RathenauMord)
haben wir das erlebt. An dem gemeinſam zu
führenden Kampf lag der KPD. weniger als an
der „Entlarvung“ der ſoz aldemokratiſchen Führer,
denen dann immer der Vorwurf gemacht wurde
nicht revolutionär genug zu ſein. Von dem Re-
volutionarismus der KPD. haben wir aber genug
abſchreckende Beiſpiele erlebt, ſo daß
man uns Sozialdemokraten nicht zumuten kann,
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Was bedeutet das Bild? Der roß
agrarier mäſtet ſich mit der Oſthilfe und
laßt den kleinen Baugrn hungern. Was aber

iſt die h rliſtiſches Wochenblatt, das Witze zu machen verl Der obige Witz iſt àusnahmsweiſe gut.

Denn als das Blatt erſchien, ſaß Hitler mit den
Vertretern der Großagrarier und der Oſtſilfe be
reits ig einer Regiernng. Von der Oſthilfe-
korruption wurde in Naziblättern wenig ge

i c c 4 J2 e ee 2

S c e ze 8 S S 9 2See e eſprochen, der Skandal fiel ja mitten in die Ver
W zwiſchen Papen und Hitler. Jetzt
darſ d aziblättern gar nichts mehr davon geſagt
werden.

Die Reproduktion aus der „Brenneſſel“ aber
muß man ſich aufheben, weil ſie dartut, wie ein
nationalſozialiſtiſches Witzblättchen r vor Er
nennung des Hitler-Kabinetts über die Leute
dachte, mit denen Hitler jetzt Arm in Arm großagrariſche Politit macht.

DJ

Nene vitfowe i Arte
Der Orlow

C.-T. Riebeckplatz e
Die myſteriöſe Legende über den mten

ruſſiſchen Kronjuwel Drlow hat einmal das Text
buch für eine Operette hergeben müſſen
dieſe berühmt gewordene Operette fand dann auch
bei der Filminduſtrie Ap ine weil der Hinter
grund der Handlung eine Reihe ſchöner Szene
rien zuläßt. So lernten wir denn zuerſt einenſtummen Witm kennen, der vor Jahren bei der
Eröffnung der Schauburg in Halle gezeigt wurde
Jept hat Max Reufeld einen Tonfilm daraus g.
macht, der noch einen veſonderen Reiz durch die
von dem Komponiſten Granichſtacdten ſtammende
ſchöne Muſik erhält. Die an ſich nicht beſonders
intereſſante Handlung wird durch das Spiel der
Darſteller zu einer ſehr amüſanten Unterhaltung
Beſonders Jvan Perrowich hinterläßt drrs
ein fein kultiviertes Spiel einen guten Eindru
eine Parinerin Liane Haid iſt bemüht ge

weſen, ſich ebenbürtig eben ihren großen Kollegen
p ſtellen Um die Heiterkcitserfolge bemühte ſich
eſonders Leo Peukert mit Erfolg, urd auch

die übrigen Darſteller fügen ſich gut in den

Rahwenn der hervorragenden Darſtellung ein, die
die ſchönen Melodien mit dem bekannten

Schlager Für dich hab ich mich ſchön gemacht“
hre ereicherung erfährt.

uch das Beiprogramm zeitigt einen Kaſſen-
erfolg, denn der Hallenſer hört „jeinen“ berühmten
Humoriſten Paul Beckers der auf der Bühne
erſcheint, von Zeit zu Zeit immer gern.

Ganovenehre

CT. Ulrichſtraße.
Der Film erzählt die Geſchichte eines gut-

mütigbrutalen, aber nicht ſehr gewitzigten Ver-
brechers, der in die Fangarme einer Ganoven-
organiſation gerät, ſich in den Geſetzen ihres
Moralkodex verſtrickt und ſchließlich von der
Organiſation „fertig gemacht“ wird. Richard
Oswald gibt mit dieſem Film eine vorzügliche
zuweilen etwas breit angelegte Milieuſtudie
die jedoch wee als romantiſche Gruſelei
er exiſtenzgeſicherze Bürger denn als ſoziale

epörtage aufgezogen iſt. Wie dieſe Men
ſchen zu Ganoven werden und was ſie eigentlich
als Ganoden treiben das zeigt der Film nicht.

t ſo zu bedauern, daß Hier ein ſozialer Filmbeging ſo r doch manch charakteriſtiſche
»Milieuſzene, beſonders aber die witzigparod'ſtiſche

uns dieſer „Führung“ anzudertrauen. Wie
wenig ernſt zu nehmen dieſer Revolution ismus
iſt, deweiſt ſchon wieder der zweimalige Aufruf
der KPD. zum Generalſtreik nach deu
20. Juli und dem 30. Januar.

Kein einziger Betrieb ſtand ſtill.

Eine ſo verantwortungsloſe Behandlung ern
ſter Dinge würden ſozialdemokratiſche Fühcer nie
mals mitmachen. Denn damit machten ſie ſich
lächerlich, und in ſolchen Fällen kann auch Lächer
lichkeit töten wenn ſie von Männern ausgrhen
würde, die man bisher ernſt genommen Hat. Wir
ſind der Anſicht, daß die KPD. weder am
20. Juli noch am 30. Januar ſelbſt daran ge
glaubt hat, daß ihre Generalſtreikparole auch nur
den geringſten Widerhall finden würde. General-
ſtreik als Agitationsphraſe iſt aber ſo
kindiſch, daß man über den Mangel an Ernrnſtlich-
keit auf Seiten der KPD.-Führung erſchrecken
muß.

Es iſt ja das Tiefbedauerliche, daß den Kom
muniſten ein ſozialiſtiſches Wirklichkeitsprogramm
ſehlt. Sie ſind ganz auf die Phraſe eingeſtellt,
und doch ſind ſie für Maſſenaktionen organiſa-
toriſch zu ſchwach. Dieſer ſelbſt empfundenen
Schwäche entſpringt auch allein nur das Einheits-
frontmanöver der KPD. Die Sozialdemo-
kratie dagegen hat ein reales Pro-
gramm der Umgeſtaltung der Wirtſchaft im ſo
zialiſtiſchen Sinne vorgelegt. Man halte uns nicht
die Parole „Sowjetdeutſchland“ entgegen. Die
ſelbſt für Rußland ſehr, ſehr. problematiſchen ſo
zialiſtiſchen Experimente (ſoweit man ſie über-
haupt als ſozialiſtiſch bezeichnen kann) ſind für
deutſche Verhältniſſe ganz undiskutabel Es muß
aus all dieſen Gründen klar heraus geſagt werden:

Die oberſte Führung beim gemeinſamen
Kampf wird bei der Eiſernen Front liegen

müſſen,

denn nur dann iſt ein Erfolg im Kampf gegen die
Gegenrevolution zu erwarten. Hat doch ſelbſt der
Organiſationsleiter der 3. Jnternationale, Pjat-
nitzki, erklärt:

„Die deutſche Sozialdemokratie iſt die ſtärkſte
und manvverierfähigſte Partei der Welt.“

Und dieſen guten Ruf, den die deutſche So
zialdemokratie ſelbſt im Heiligtum der Kommu-
niſten, in Sowjetrußland, genießt, wird ſie nicht
leichtfertig verſcherzen, indem ſie ſich diktatoriſchen
Anordnungen einer Partei beugt, die nach Anſicht
des Sekretärs der Kommuniſtiſchen Jntexnatio-
nale, Kunſinen, „ſelbſt noch nicht genug vor-
bereitet iſt auf die bevorſtehenden Kämpfe um die
Macht“.

Wir ſind der Meinung, daß Sentimen-
talitäten in der Politik keinen Platz haben
dürfen, ſondern man muß die Dingeſoſehen,

wie ſie liegen. Auch die Einheitsfront der
Arbeiterſchaft wird kommen, aber nicht, weil wir
ſie alle wünſchen, ſondern weil die Verhältniſſe
es dahin bringen werden. So ſchnell wer dieſen
Zeitpunkt herbeiſehnen, ſo gefährlich kann aber
auch ein „Zufrüh“ ſein, wenn es auf Koſten
der Klarheit in der Führung oder
der Uebereinſtimmung der Führer-
ſchaft ginge. Denn das bedeutete die ſichere
Niederlage. Wenn wir, SPD. und KPD., einen
Pakt ſchließen, dann müſſen wir auch unſer
Ziel genau vereinbaren. Dabei dürfen wir
nicht vergeſſen, daß wir auch noch andere Bundes
genoſſen brauchen (wir erinnern nur an die chriſt-
lichen Gewerkſchaften), die mit dieſem Ziel auch
einverſtanden ſein müſſen. Kurz und gut:

Es handelt ſich jetzt um die Verteidigung der
letzten politiſchen und ſozialen Errungenſchaften
der Arbeiterſchaft

Alle weitergehenden Parolen wie
„Sowjetdeutſchland“ ſind auszuſchalten. Die zur
Erreichung des ſo konkret geſteckten Zieles vor
handenen Kräfte ſind ſorgfältig zu prüfen und
r everſyreqhenden Maßnahmen anzu
wenden.
Dieſe Grundlage allein kann Zweck einer

Einheitsfront ſein. Ein Abweichen davon ſtärkt
nicht die Abwehrfront gegen den Faſchismus, ſon
dern ſchwächt ſie. Wir wollen hoffen, daß dieſer
ernſte Hinweis überall verſtanden wird.

Parallele, die der Film in der Darſtellung der
Moral der Ganovre n zur Moral der großen
bürgerlichen Geſellſchaft gibt Man erlebt
hier, etwas abſichtlich ins Groteske gezogen, wie
der ganze bürgecliche Moralkodex in dieſen
Unterweltskreiſen wies gerkehrt, und zwar als
Die de au' die börgerliche Moral. Das hat

swald hübſch irvſ,eniert.

Gute daerſtelleriſche Kräfte halfen ihm. Vor
allem der herrliche Fritz Kampers, der in dem
brutal-gutmütigen und dummen Artiſtenorje eine
ſaft- und kraftſtrotzende Menſchentype aus dem
Leben gibt Rotraut Richter iſt ſeine Freundin
Nelly, der „Backfiſch“, der die Schnauze nicht
alten kann und das ganze Unglück anrtchtet.un Heidemann gibt die ins Groteske ge-

zogene Type eines elegant-frechen Ganovenvereins-
vorſitzenden Olly Stüwen, Paul Weſter
meier und Anton Pointner ſtellen vorzügliche
Unterwelttypen. Der mehr aufregende als zum
Nachdenken reizende Film hatte geſtern bereits den
Rieſen-Publikumserfolg, der zu erwarten war.

Jm Veiprogramm ſieht man einen Naturfilm
und die Wochenſchan, die die erſten Bilder vom
Unglück in Neunkirchen bringt und natükt-
lich auch nicht vergißt, uns Adolf Hitler wieder

einmal zu zeigen. Gil.

Citferafur
Die hier beſprochenen Bücher können durch die

n Zeitung ſowie durch unſereKolporteure bezogen werden.
Geſunder Schlaf ohne Schlafmittel. Von

Dr. med. H. Malten. Süddeutſches Verlags-
haus. 1,80 Mk. Mit zahlreichen Bildern.

Die meiſten Menſchen gen heute über
Schlafloſigkeit. Neben den quälenden
Schlafſtörungen bei vielen chroniſd,en Krank-
heiten gibt es in unſerer Zeit aber auch einen
roßen Kreis von Nervöſen und Ueberarbeiteten,
ie alle an ungenügendem Schlafe leiden Schlaf

loſigkeit untergräbt die Geſundheit und Leiſtungs
fäh'gkeit, es gilt daher, rechtzeitig einzugreifen.
Dieſes kleine Buch wird manche Au klärung
bringen, denn die Erfahrungen des bekannten
Verfaſſers ſind in ihrer Wirſſamkeit voll erprobt
worden. Sie verſprechen Hilfe, auch in den
ſchwerſten Fällen. B. K.

Das Wahre iſt eine Fackel, aber eine ungeheure,
deswegen ſuchen wir alle nur blinzelnd ſo daran
vorbeizukommen, in Furcht ſogar, uns zu ver-

brennen. Goethe.
Zur bcachtuno! Wir erscheinen unte r der Notverordnung
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Ein Bekenntims zum ASGBV.
Und zugleich ein Urteil über den Bund
Am 1. Juni 1932 beſchloß der aus dem Deut

ſchen Fußballbund zur kommuniſtiſchen „Kampf-
gemeinſchaft“ (KG.) übergetretene Erfurter Liga
verein „Schwarz-Weiß“ auszutreten und ſich dem
Arbeiter-Turn- und Sportbund anzucchließen.
Nach mehr als W J Mitgliedſchaft im
ATSB. hat „Schwarz- eiß“ in der ſozialiſtiſchen
„Tribüne“ Erfurt ein Urteil über ſeine Erfahrun-

en im Bund abgegeben. Dem Urteil voraus gehtie Feſtſtellung, daß dem Verein in der KG. übel

mitgeſpielt wurde. Dann heißt es:
„Zwei Wege ſtanden uns offen. Entweder mit

einem Gnadengeſuch ins bürgerliche Lager oder
um Arbiter-Turn- und Sportbund. Wir wähl-
n den letzteren Weg. Obwohl es viele Skeptiker

innerhalb unſeres Vereins gab, die behaupteten,

r mie w von dem Ree Traufe. re Behauptungen habenals ungerechtfertigt erwieſen. Wir lernten 83

Arbeiter-Turn, und Sportbund als eine große,moraliſch und wirtſchaftlich ſauber Arheltenbe
Organiſation kennen der in jeder Beziehung mit
dem bürgerlichen DFB. konkurrieren kann.

Wir wünſchen und hoffen, daß jeder zur Oppo
ſition übergetretene Verein einmal zu unſerer Er-
kenntnis kommt und den Weg zu ſeiner
Mutterorganiſation zurückfindet.“

Kreisvertretertagung verſchoben
Die für den 25. und 26. Februar einberufene

Kreisvertretertagung des Arbeiter-Turn- und
Sportbundes, der ſogenannte kleine Bundes
tag, iſt durch eine Umfrage und durch Beſchluß
des Bundesvorſtandes auf den 19 und 20. Mai
verſchoben worden. Die Tagung ſoll in Verbin-
durg mit der 40-Jahrfeier des Bundes im Bun-
desgründungsort Gera ſtattfinden Maßgebend
für die Verſchiebung ſind die gegenwärtigen poli-
tiſchen Verhältniſſe An Stelle der verſchobenen
Kreisvertretertagung wird am 11. März in Leip-
erer Sitzung des Bundesvorſtandes abgehalten
werden.

Auch Schweden bei der Europa-Fußball-
meiſterſchaft

Die ArbeiterSportunion (AJU.) von Schweden
hat bei dem Fachausſchuß für Fußball der So-
zialiſtiſchen Arbeiter-Sportinternationale (SASJ.)
in Leipzig ihre Bereitwilligkeit zur Teilnahme
an der uropa-Fußballmeiſterſchaft angemeldet.

feppiehe
auf Teilzahlung
Der beliebte Haargarn-
u. Woliperser Teppich

in großer Auswahl
Monatsrate

kicmann 4 (0.

Sport umd Spiel
Schweden gehört zwar, ebenſo wie No n,
noch nicht öffigeg der SASJ. an, doch beſtehen
a der SASJ. keine Hinderniſſe für eine
de be an dem großen internationalen Wett

erb.

Weltmeiſterſchaften mit Prügelei
Wie jetzt bekannt wird, haben die Weltmeiſter

ſchaften im Viererbob- Rennen in Chamonix
(Frankreich) mit Prügeleien zwiſchen Mitgliedern
der Rennleitung und Wettkämpfern geendet. Die
Reibereien begannen ſchon mehrere Tage vor Be
ginn der Veranſtaltung, weil ſich die Bahn in
einem gefährlichen Zuſtand befand, die franzöſiſche
Leitung aber auf Durchführung der Rennen be-
ſtand. Daraufhin haben verſchiedene Wettkämpfer

roteſtiert und ihre Meldungen zurückgezogen.
m zweiten Lauf beteiligten a nur noch Frank

reich, Rumänien und Jtalien. Sogar bei der Ab-
reiſe am Bahnhof gab es noch höchſt unliebſame
Kundgebungen. Die Verproletariſierung des
Sportes hat mit dieſen Skandalen nichts zu tun,
denn Bobfahrer ſind Herrſchaften aus den angeb
lich beſſeren Geſellſchaftsſchichten. Jm Gegenſatz
zu ihren internationalen Sportveranſtaltungen

eht es bei denen der Arbeiterſportler ſehr brüder-
ich und genöſſiſch her und zu.

Ein auſfſchlußreicher Vergleich. Preußen hat
ſer das neue Haushaltsjahr ganze 125 000 Mk.
ür Beihilfen für die Sportverbände eingeſetzt

Unter der Regierung Braun-Severing waren das
1 Million Mark. Für den Pferdeſport ſtehen in
Preußen aber 6 Millionen Mark zur Verfügung

Sportamtliche Bekanntmachungen

6. Bezirk. ndball.) Nr. 8. Vom Fran dem
12. Februar, fehlen gende Spielformulare. egatta
Klub l Döllnitz l, Canena 1 Naundorf I, Kayna 1gegen Fichte Süd I. Der Verein Döllnitz hat umgehend
die Paſſe der Sportgenoſſen Otto Fuch und Wilhelm Grube
in der Geſchaftsſtunde r Der Verein Kayna hat
im abgeſagten Spiel gen eideburg noch 80 Pf. Schiri-
fahrgeld ſofort beim Bezirk zu hinterlegen. m Spiel
Fichte Ammendorf lI Dieskau U erhält Dieskau die
Punkte. Der Genoſſe Zimmermann von Fichte Ammendorf
iſt für die I. Mannſchaft gemeldet. Jch weiſe nochmals
darauf hin, da die Formulare eingeſandt werden müſſen,
auch wenn nicht geſpielt worden i f Werge.

8. Bezirk. (Fußdall.) Spielausſchuß. Die angeſetzten
Serienſpiele für den 26. Februar müſſen alle reſtlos
geführt werden. Ausnahmen können infolge Terminnot nicht
gemacht werden. Die für den Karfreitag genehmigten
Spiele müſſen ebenfalls am 26 bruar ausgetragen werden
Die Be'anntmachung der Serienſpiele von bis 10 iſt ſomit
allein gültig. Alle Vereine werden aufgefordert, ihre Päſſe
in Ordnung zu bringen. Das Rückporto iſt beizufügen,

ür dieandernfalls die Päſſe im Bezirk liegen bleiben

Byrueksaehben
für Vereine und Priveate
zu allen Zwecken liefert

Hallesche Druckere Gesellschaft m.

Halie-S., Gr. Maärkerstr. 6

Eduard Heiman n
Goziuliſtiſche

Wirſchafto und

Arbeilsorönung

I. Wirtſchaſtsordaung.
a) Gemeineigentum und Dezentrali-

ſierte Wirtſchafteführung.
b) Zentrale Wirtſchafteplanung.
c) Jndiv dualeigentum.

II. Arbeitsordnung.
III. Freiheit und Ordnung in der

ſozialiſtiſchen Wirtſchaft.

Mk. 1,20
Volksblatt- Buchhandlung
Rat a s. Grote Mäürkergtras-

351597

der umſichſtoge

Kellamefachmam

infertert in

Volksblatt

347230

da dieſe Inſerate 233
im allen Krehſen

der Verö'kerung

gelefen verden

5

36917 40298 43326 47794 57328 60977 66806 7156
94238 101085 104221 110548 111484 113576 1195
126268 131807 134169 135718 141325 142689 145162 181042 1
182827 192262 202749 208708 203866 213511 213330 220507 227445

228487 233561 238405 36266501 267737 270673 277280 290102 290382 2922368 297336 2301282
306322 307025 319122 329335 333089 333272 336246 3
344356 350972 353858 361892 367327 369450 369859
380746 381667 390912 397132

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

2 Gewinne u
2 Eewinne zu 10000 M. 343052

10 Gewinne zu 5000 M. 74944 84007 106827 198942 851606
20 Gewinne zu 3000 M. 27212 37776 121173 130810 168841 19347 6

209548 250490 3598886 372320
38 Gewinne zu 2000 M. 20697 80574 83768 92787 123081 147166

186734 186817 224753 257560 297800 311925 324618 343697 349685
363676 377030 378486 393417

105 Gewinne zu 1000 M. 2086 16732 22826 32571 33173 37392 57984
65788 67672 70366 79485 85507 87803 97385 98133 132652 140069
141956 147231 156878 172213 207770 207779 210135 213603 217406
233242 234894 242107 259909 264931 266318 269892 281 382 286963
314598 315915 321275 331282 334653 347394 348274 354983 358781
359860 369539 375930 3816807 382227 387348 3932

208 Gewinne zu 500 M.
21254 22030 24947 25082 28395 30217 32208 330 34706 361 0651421 52283 54051 63413 73283 77453 78790 85221 97071 99010
104653 104755 105039 114168 116381 120047 125999 126977 137947
146548 157422 164663 168073 177531 191091 192438 194706 795421
204963 205690 210230 2146593 215775 216473 224176 224458 224749
233366 233536 235584 237950 246165 247468
259341 266126 267039 274569 282319 286522 2884
298669 300221 307626 310192 312262 316338 31691
321386 325136 3291 13 336640 338783 342004 342336 3460

348027 351867 353424 3s56819 369491 369756 376467 384275
394066 394464 396436 396630

Gewinnauszug
5. Klaſſe 40. Preußiſch-Süddeutſche Staats Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf ſede gezogene Num d lei Gewinnegefallen, und Ter je Weg ſpe eJ r e

in den beiden Abteilungen I und I

8. Ziehungstag 16. Februar 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Sewinne im 10000 M. 2256646 2670656 286162 297466 342828

10 Gewinne zu 5000 M. 42604 1654356 163353 278580 283268
20 Gewinne zu 3000 M. 3728 151185 170063 190334 231 176 288861

344582 351944 359418 397067
64 Gewinne zu 2000 M.

55260 656420 66325 74604 98490 99896 1144650 150509 154803 183204. 224689 230179 252671 2
336297 347062 3606510 363816 368315 369250 378347 384922

102 Gewinne zu 1000 M. 991 7876 8230 18886 31793
62721 73286 82418 99164 111524 114200 123055 133270
151234 153030 154116 162281 200679 210323 214121 216292
223022 224928 232929 234255 234605 237803 247911 248574 265840
271981 279653 285576 288499 311442 318396 321
356789 361541 362155 362931 373876 383355

168 Gewinne zu 500 M. 4451 4821 5571 8741

17634 77 834747 426817 48168
09928 11101! 131944

93464 326238

64308 54686
143414
217473

711 323172 3466553
386633

40
1

52

239864 242764 246284 262167 2626548 2

39843 342593
370766 3731 56

gezogen

50000 M. 347400

80 396799 398180
5307 5868 7738 8123 15131 78

s 250721
1 25376726 51 i s0

o 346178

2488680 2491
78 29
s 31

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000 2 Gewinne
zu je 200000, 4 Gewinne zu je 100000, 6 zu je
ſe 50000, 22 zu je 2500), 156 zu e 10000, 348 zu je 000, 720
zu je 3000, 2124 zu je 2000, 4268 zu je 100, 7165 zu je 500,
21002 zu' je 400, und 100 Schlußprämien zu 3000

M l eh Ha le g. S.e Ahramewitz o. v 40

75000, 8 zu

Mark.

Schülerſpiele ebenfalls Spielberichtsbogen auszufüllen.
Die muſſen dis s Dienstag frühin den Handen des elausſchußobmanns ſein Es wird
darauf hingewieſen, daß in den Paſſen nur gute Bilder ein
r nd, andernfalls die elberechtigung nicht er

werden kann.
Frig Wittann. Spielausſchußobmann.

8. Begirk. (Fußbdall.) Jch mache alle Schiedsrichter,
Bereinsvertreter und Pruflinge darauf aufmerkſam, daß
unſere am 4. März angeſetzie Schiedsrichterſizung nicht
ſtattfindet. Der nächſte Termin wird re dekannt
w. Das Serienſpiel Nr. 7 am 86 Zedbruar um
4 Uhr, Muldenſtein l Petersroda II. gigift nicht der Ge

noſſe Körſten, ſondern der Genoſſe ilhelm. Dies
zur Kenntnis Dem Schiedsrichter iſt vom Plahverein
immer die Uhr zu ſtellen. Schiedsrichter, füllt die Spiel-
formulare gewiſſenhaft aus. W. Körſten,

Vereinsmitteilungen
Der I. Elf von Jahn Roigtſſch ſowie dem Schiri zurKenntnis, daß Rot SHwarzGreppin l am Sonntag, dem

19. Februar, zum m nicht antritt, da alleSporiler an der in Bitterfeld ſtattfindenden Kundgebung
der Eiſernen Front beteiligen

Willy Pahl, 1. Vorſitzender.

Der Urſprung der Grippe
Es ſcheint, als ob wir die Grippe in ihrem

Auftreten als Epidemie, ja als Pandemie, nicht
ger loswerden ſollen. Seit beinahe fünfzehn
Jahren folgen ſich ihre Vorſtöße mit unheim-
licher Regelmäßigkeit alle paar Jahre, während
früher zwiſchen den einzelnen Epidemien meiſt
mehrere Jahrzehnte lagen. Beſonders bemerkens-
wert iſt die veränderte Richtung, in der ſich
ſeit dem Jahre 1918 die Grippewelle um die Erde
wälzt Bis zum Zahre 1889 90 gelangte die Krank-
heit, für die damals bei uns der italieniſche Name

aufkam, regelmäßig von Oſten her nach
uropa. So kamen die erſten Meldungen von dem

Ausbruch der Krankheit im November 1889 aus
Weſtſibirien; in kaum vierzehn Tagen hatte
ſie ſich über das ganze europäiſche Rußland aus-
gebreitet, von wo ſie über Galizien nach Oeſter
reich- Ungarn und gleichzeitig nordweſtwärts nach
Skandinavien einbrach: Von hier gelangte ſie im
Dezember 1889 über Dänemark nach Deutſch
land. Gleichzeitig brach die Jnfluenza blitzarti
in Paris aus, wo zuerſt in dem großen Kauf-
haus Louvre auf einem Schlag Hunderte von
Angeſtellten erkrankten. Vierzehn Tage ſpäter
war die Seuche in Neuyork, in England und
Spanien; kurz, ſie umkreiſte den geſamten Erd-

Es ſteht feſt, daß auch alle früheren großen
Grippe-Epidemien von Oſten nach Weſten vor-
drangen. Aber im Jahre 1918 ſchlug die Grippe
um erſtenmal den umgekehrten Weg ein;e kam von Spanien über Frankreich zu uns. Jn

Wirklichkeit war freilich auch diesmal die Grippe,
und zwar mit farbigen Ententetruppen, aus demFernen Oſten in die ſüdfranzöſiſchen Häfen ein

fär

glſwleppt worden, von wo ſie zunä nach
e nien gelangte, um ſich dort epidemiſch aus

ug um
r der folgenden Epi.demien, beiſpielsweiſe im Winter 1926 27, in

edoch
s

J reiten und dann ihren unheilvollen
Erde anzutreten.

und auch diesmal wieder, kam die
von Amerika g. uns, und zwar trat ſie
mal zuerſt an der
Weſtküſte auf.

Es re cheine zu
der

ällige Erſche i
in den winterlich-kalten

beſonderen rn eriee
Kälte, abnorm hoher

da

Krankheit günſtige Verhältniſſe

an der Erweiterung des We

hun: heute kommt ſie auf japani
Schiffen nach Kalifornien. Dr

Werden heißt leben
Was wäre die SPD., wenn nicht jahr-
zehntelang für die Bewegung geworben
worden wäre. Ueberlaß das Werben
nicht einzelnen. Du selhbet hist ent-
echeidend, ob es weiter vorwärtsgehen
soll. Jeder neue Leser, den Du ge-
worben hast, ist eine Stärkung der
Macht der SPD.

nord amerikaniſchen
ierbei keineswegs etwa um

ig. Denn der Urſprung
uche iſt im nördlichen Teil Oſt aſiens,

i ebieten Sibiriens undder Mandſchurei zu ſuchen, wo augenſcheinlich die
Bedingungen

eher Luftdruc,
er ſtarke Joniſation der abwärtsgeführten

Luftmaſſen zu dem maenhgiten Auftreten der
ſchaffen. Wenn

ſich neuerdings die Richtung, in der die Grippe-
wellen um den Erdball rotieren, h hat, ſo
liegt das Weltverkehrs.ger reiſte die Grippe mit der ſibiriſchen

a en

uſchriſten ſind ausſchließlich „An
die Redaktion“ und nicht an einzelne Redakteure
zu richten. Anfragen iſt Rückporto beizulegen!

Verantwortli ür, Polittk, uilleion und Prvovinz:a S G. 4. parek;G. Kaſparek; fur Lorales und Kommunalporit
fur Sport:
Künne; ſamtlich in Halle.
DruckereiGeſell mbH., Halle, Große Mär

Gerhard Güntherx; für den Anzeigenteil: Wert

u Druck und z Halleſche
erſtraße 6.

Geſchäftsverkehr.
Die Grippe droht!

Bekämpfun dieſer heimtückiſchen Kranlheit
Dienſte leiſten.
lichen Praxis wurden bei der

S ſehr bemerkenswerte Erfolge mit Togal erzielt.
nangenehme Nebenerſcheinungen wurden nicht beobachtet.

Togal verdient deshalb bei Grippe und Erkältungskran! heiten
Das Mittel iſt zum Preiſejeglicher Art beachtet zu werden.n 1,25 Mk. in jeder Apotheke erhältlich.

Bekleidungsartikeln aller Art

DerenierrenKincder
lowie in Stoffen zur Anfertigung

Kleiciun o
Einrichtuno und
Ausstattunmo

lindunlerelägeraufdasReichhaltigſte ſortiert

Otto Dobkowit2z
Merseburo Leuna

um die Wette“.
Prof. Danneberg.
Luthers. „Der 18. bis 22.
zeit nö ſiſchen Berichten 13.00: Zeit, Wetter,

n und Schnee. 13.15: Orcheſterkonzert.
Schallplatten.) 14.00: nern re 14.10:
Funknachrichten. 14.30:. Kinderſtunde: Spielen
und Baſteln. 15.15: Blick in die Zeitſchriften:
Zwiſchenbilanz der Forſchung. 16.00: Muſikbe-
ratung. 16.30: Nachmittagskonzert. Das Berliner
r ter. 18.00. Jugend will Rom antik.

rnſt Ullmann, Leipzig. 18.30: Deutſch: Wer

bruar 1546 nach

-Wittenber

r Das Rundfunkorcheſter. 22.30: Nochrich en.
22.45 bis 24.00: Tanzmuſik. Tas Kaufmann-
Orcheſter, Dresden.

C c
Sonnabend: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Wetter.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. 10 00: Nach
richten. 10.10: aus Goethes „Götz von
Berlichingen“. 11.15:. Wetter. Anſchließend:

am Grabe Luthers. 13.35: Nach rich
ten. 14.00: r Unterhaltung. (Schallpiatten.)
15.00: Kinderbaſtelſtunde: Vorbereitungen zum
Karnevalsfeſtzug. 15.30: Wetter. 15.45: Dr. Fer
dinand Junghans über Hans Chriſtoph Kaergel.
16.00: Ausbreitung und Weltwanderungen der
JndoGermanen. Prof. Kern. 16.30: Nachmit
tagskonzert. 17.10: Wochenſchau. 18.00: Haus-
konzert: Fr. Schubert, re 18.30:Große deutſche Maler: Wilhelm Leibl. 18.55:
Wetter. Anſchließend: Nachrichten. 19.00: Reli-
ion und Leben: Wie findet der Menſch ſein
leichgewicht? Lic. Hermenau otsdam.19.30: Das Gedicht. 19.35: Kammermuſik. 20 90:

findet das rig Wort Karl Hän'ſel, Niedr
würſchnitz. 8.50: nwartslexikon. 19.00:
Luther ſchreibt an den ſt Leo X. 19.30: Ro
bert Schumann: Spaniſches Liederſpiel. 20.05:
Jn der Funkbuett“, Nedertragung von Frank

Parodien in Wort und Ton: Hans Reimann und
Mitwirkende. 20.45: Alte und neue Tänze 22 15:
Wetter, Rachrichten, Sport. Anſchließend bis 0 30:
Aus Berlin: Opernball der Staatsoper und Tanz
mufik 23.30: Konzert des geſamten Orcheſters der
Staatsoper.

Wir glauben unſeren verehrten
Leſern einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir bei der auchheuer immer mehr um ſich greifenden Grippe Epidemie auf
die bekannten Togal- Tabletten aufmerkſam machen, die bei
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e o v r r rDas sind die nationalen Elendspolitiker
Wirtschaftsverbrechen
Hinler der Propaganda, die jetzt landauf, landab

gegen den Marxismus geführt wird, verſteckt ſich
die Schande und die Un fähigkeit des
deutſchen Unternehmerkums. Rächſtens
wird der Großbekrüger Lahuſen vor Ge
richt ſtehen! Iſt Lahuſen ein Marxiſt?

Aber dieſer Lahuſen war nur ein ganz ge
wöhnlicher Wietkſchaftsverbrecher,
ein Freund der Parteien, die ſetzt die „nalionale
Regierung kragen. Die großen Verbrechen des
deukſchen Unkernehmertums ſollen in Vergeſſenheit
Then Wir wollen ſie wieder ans Tageslicht
zie

Rach dem Abbruch des Ruhrkampfes,
den in erſter Linie die Arbeiterſchaft geführt hakte,
fuchken die Schwerinduſteiellen Stinnes,
Klöckner, Velſen und Vögler bei Ge
neral Degonukke, dem Chef der Beſahzungs
armee, um Unkerſtützung für den Abbau der So
5alpolifik nach! Darüber berichtet ein von den
Großinduſitriellen ſelbſt angeferfigtes Protokoll.
Danach hat der Wortkführer Geheimrat Klöckner
am 5. Okkober 1923 ausgeführt:

„Die Induſtrie ſei der Ueberzeugung, daß es ein
a

ſchwerer Fehler geweſen ſel, den ſozialiſtiſchen
Einflüſſen nachzugeben und nach einem verlorenen

Kriege auch noch eine verktürzte Ar
beits zeit einzuſführen. Viele Schwierigkeiten
hällen vermieden werden können, wenn mehr
Kohle gefördert worden wäre, und es müßte
unſere Aufgabe ſein, wieder genügend Kohle zu
fördern, um außer Deutſchland auch Frankreich,
Belgien, Holland und die Schweiz voll verſorgen
zu können. Der rheiniſchweſtfäliſche Bergbau habe
ſich daher entſchloſſen, die Vorkriegs-
arbeitszeit wieder einzufähren, das
heißt 85 Stunden einſchließlich Ein- und Aus
fahrt für Unkertagearbeiler und 10 Stunden für
Ueberkagearbeiter. Die Induſtrie ſei aber nicht
in der Lage, ihre Abſichten durchzu-
führen ohne die Untkerſtäthzung der
Okkupalionsmächte.“

Auf dieſe unglaubliche Aufforderung hin hatte
der Herr General Degoukkfe es leicht, ſich
in die Poſe des neukralen Mannes zu werfen und
zu erklären:

„Die Okkupakionsmächte hatten am 11. Jannar
prokiamiert, daß ſie die deutſchen Geſetze
ach ken würden. Der Achkſtundenkag ſei deufſches
Gefetz, ſeine Einführung ſei außerdem auf den

Friedensvertrag zurückzuführen, und er ſei nicht
in der Lage, in die Verhandlungen zwiſchen den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern einzugreifen.“

Rach dieſer Feſtſtellung fährt das Protokoll foet:

„Herr Geheimrat Klöckner erklärte ſogleich,
daß Herr General Degoukie ihn zu früh unlker

brochen habe, und er ſowohl wie auch Herr
Stinnes haben im Laufe der Ankerhaltung
wiederholt ſcharf bekont, daß die Induſtrie auch
ihrerſeits eine Einmiſchung der Okkupalionsmächte
in die Frage der Arbeikszeit nichl wänſche. Es ſei
das eine Frage, die die Induſtrie mit den Ar
beitern einerſeits und mit der Regierung anderer
ſeits ſelbſt regeln werde. Die Bitte um Unker
ſtützung beziehe ſich nur auf ſolche Punkkte,
wo die Einwirkung der Okfkupalionsmächte ſelbſt
die Ausführung der Abſichten der Induſtrie ver
hindere.“
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Das ſind die Kräfte, aus deren Reihen die den
ſchen Faſchiſten gegen die deukſchen Arbeiter finan
ziert worden ſind! Das ſind die Kräfte, denen das
Elend des ſchaffenden Arbeiters nicht groß genug
ſein kann. Das ſind die naklionalen Elends
politiker

Warum hat Kanzler Hitler noch nicht
die Kriegsschuldfrage aufgerollt und geregelt?

Der „Führer“ hat tausendmal versprochen, es sofort zu tun!
Fragt die Nationalsozialisten, fragt sie überall und immer wieder!

Ausschneiden!
22222Gelehrtenſchreibtiſch

Neues aus der Wiſſenſchaft

Der Seidenſtrumpf hält die Wiſſenſchaft in
Atem. Profeſſor Dr. Hermann Mark von der
Univerſität Wien ſprach vor der Kaiſer-Wilhelm-
Geſellſchaft zu Berlin über neu beſtimmte Eigen

haften des Rohſtoffes, aus dem die Kunſtſeiden
ſtrümpfe hergeſtellt werden. Wer möchte dem

Faden, der nur der Schwellung des Beines nach
gibt, zutrauen, daß er es an Reißfeſtigkeit mit
harten Metallen aufnehmen kann!“ Der ſeidige
Faden aus Zelluloſe, der Grundſtoff des Kunſt
ſeidegewebes, reißt erſt, wenn ſeine Oberfläche
mit 100 bis 130 Kilogramm beſchwert iſt. Er
übertrifft damit den beſten Edelſtahl.

7

Der Uhu iſt ein beachtetes, aber noch lange nicht
genug erkanntes Tier. So muß er es ſich gefallen
laſſen, daß die Wiſſenſchaft noch die Reſte ſeiner
Mahlzeiten durchforſcht, um ein möglichſt voll
ſtändiges Bild von ſeiner Lebensweiſe zu ge
winnen. Wie Detektive ſichteten, ordneten und
beſtimmten zwei Forſcher die Knochenreſte, die
ſie unter einem Uhuhorſt 2000 Meter hoch im
Tiroler Zillertal fanden. Die Frage war, ob ſolch
Alpenvogel vom menſchlichen Standpunkt aus
als ſchädlich anzuſehen iſt ober nicht. Unter den
gefundenen Reſten von 800 Beuteltieren waren
vertreten: 3 Maulwürfe, 5 Spitzmäuſe, 22 Wieſel,
16 Haſen, 685 Wühlmäuſe, ferner 15 echte Mäuſe,
1 Eichhörnchen, ſchließlich 19 Vögel, unter ihnen
9 Schneehühner, eine Birkhenne eine kleine Eule,
1 Turmfalk, eine Rabenkrähe. So nebenbei aus
Futtermangel, vertilgt das Tier 28 Grasfröſche.
Der Jäger wird die Stirn runzeln, wenn er auf
dieſem Speiſezettel Haſen und Hühner lieſt. Die
Rechnung ergibt aber, daß ſie nur 3,8 Proz., alſo
verhältnismäßig wenig, in der Geſamtnahrung
darſtellen. Mit vollen 90 Proz. ſind allein die
Mäuſe vertreten. Auch wird der Jäger ſchon der
22 Wieſel wegen dem Uhu Verzeihung gewähren.
Dies Raubzeug und ſeine Nachkommen hätten
viel mehr jagdbare Tiere umgebracht, als der
große Uhu für ſich in Anſpruch nahm.

2

Jn der Hautklinik der Mediziniſchen Akademie
Düſſeldorf ſtudierte man die zuweilen bei Kälte-
überempfindlichen auftretenden Schockzuſtände. Es
gibt Menſchen, die von Erkrankungen befallen
werden, ſobald größere Teile ihrer Haut von
Kältereizen getroffen werden. Jn leichteren Fällen
werden eigentümliche „Kälteausſchläger und
Atembeſchwerden beobachtet, in ernſteren treten
Schwindel, Unwohlſein, ſelbſt Ohnmachtsanfälle
auf. Unter „Kälte“ ſind in dieſem Zuſammenhang
nicht etwa erſt eiſige Temperaturen zu verſtehen.
Oft genügen Temperaturen von wenig unter
20 Grad Wärme, um Erkrankungen auszulöſen.
Wer unter der Duſche im Badezimmer Kälte-
ausſchlag oder eines der anderen genannten
Zeichen wahrnimmt, ſollte nur unter Vorſicht
maßnahmen kalt baden oder es ganz laſſen.

Werden die Verbrecher brutaler? Sind ſie in
den letzten Jahrzehnten gewalttätiger geworden?
Wer könnte zur Beantwortung dieſer Fragen
geeigneter ſein als Edward P. Mulrooney, ſeit
36 Jahren Polizeibeamter des Staates New York,
alſo ein gründlicher Kenner der amerikaniſchen
Verbrecherwelt. Kenner unſerer Verbrecher mögen
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entſcheiden, ob die drüben gemachten Beob
achtungen auch auf die alte Welt zutreffen.
Mulrooney ſieht den Hauptunterſchied des Ver
brechers von einſt und jetzt darin, daß jener das
dritte Jahrzehnt des Lebens überſchritten hatte,
während heute rund dreiviertel aller Leute, die in
New York eines ſchweren Verbrechens wegen
verhaftet werden, nur 17 bis 22 Jahre zählen.
Jene älteren waren geduldig. Monatelang be
beiteten ſie ihren großen, meiſt auf Bargeld ge

Widerſtand,richteten Schlag vor. Stießen ſie auf

Weitergeben!

ſo wehrten ſie ſich mit fandgefüllten Säckchen. Sie
verurſachten eine Beule, allenfalls eine mehr-
ſtündige Bewußtloſigkeit. Morde, damals ziemlich
ſelten, waren meiſt auf Wut und Rache zurück
zuführen oder wurden im Rauſch verübt. Der
Verbrecher von heute handelt im Tempo der Zeit.
Er benutzt ein Auto, trägt eine Schnellfeuerwaffe
in der Taſche und iſt nur zu leicht bereit. zur Er
reichung eines von heut auf morgen erwählten
Zieles die mörderiſche Schußwaffe zu Serpnoxen.

Nachmachen!
„Rheiniſche Zeitung“ gewinnt 3000 neue Bezieher

Wir leſen in unſerem Kölner Parkeiblait „Rheiniſche Jeitung“:
„Seit dem Ankritt der nafionalſozialiſtiſchen Reichsregierung ſteigt die Auflage der „Rhei

niſchen von Tag zu Tag. Am geſtrigen Monlkag halte die Zunahme an Beziehern und vor
allem im Straßenverkauf 3000 überſchrikten. Am Bolkshaus ſtehen Erwerbsloſe, die ſich weder
ein Abonnement noch den Einzelkauf leiſten können, in den Hauptverkehrsſtunden Schlange,
um ſich an unſerer Offenſive gegen die NRazis zu erbauen.

Die Razis aber koben. Skalt zu einem geiſtigen W
präügeln. Alleingehende ZJeitungsverkäufer, ſelbſt

und Mädchen, werden von unfformierken Räüpeln äberfallen. Berkaufsſtellen ſucht man durch
das einzige, was ſie können: ſie

Drohungen zu zwingen, die Abgabe der „Rheiniſchen Zeitung einzuſtellen.
die Wuk.“

t

Jetzt, wo wir in den ſchwerſten Kampf eingetreten ſind, den die deutſche Arbeikerklafſe ſe
mals auszufechten halle, werden auch

So raſend iſt

anderen Sozialiſten und Sozialiſtinnnen
nicht zurückſtehen. Sie werden, das nehmen wir als ſelbſtverſtändlich an, ebenſo wie ihre
rheinländiſchen Brüder und Schweſtern, unſerer Jeitung neue Bezieher zuführen. Erfren
licherweiſe können auch wir feſtſtellen, daß das Intereſſe am Kampforgan der So
zial demokratie bei Freund und Feind ſeit den Tagen des Regierungsankrikts der Ralio
nalſozialiſten und „feinen Leuke“ oß geworden iſt.nlich

Kampfgenoſſen! Werbt unabläſſig für die r Preſſe

Gewerkſchaſtswahl
Keine Nazis im Betrieb

Köln, 186. gebruar.
Jn der großen Kabelfabrik Felten u.

Guilleaume gingen bei der Vetriebsrats-
wahl von 1389 Wahlberechtigten 1176
zur Wahl. Es erhielten die freien
Gewerkſchaften 538 Stimmen
6 Sitze (6), die chriſtlichen Gewerkſchaften
268 Stimmen 3 Sitze (3) und die RGO.
349 Stimmen 3 Sitze (4).

Die Gläubigen
Die Wirtſchaftspartei iſt vollſtändig verſchwun

den, ihre Anhänger ſind ſamt und ſonders zu den
Nationalſozialiſten gelaufen. Sie ſind alle hitler
gläubig und erwarten nun, daß unter dem Dritten
Reich herrliche Zeiten für den Mittelſtand an
brechen werden. Jn einer großen Verſammlunz
der nationalſozialiſtiſchen Mittelſtändler in Köln
trugen ſie ihre Hoffnungen und Wünſche vor. Der
eine will die Schließung aller Warenhäuſer und
die Vergebung der Lieferungen für die Polizei
küchen an einzelne kleine Krauter; wieder ein
anderer will den Hinauswurf von Pollzeipräſi

denten, falls nicht die Brotlieferunzen für die
Polizei an einzelne Bäcker vergeben werden, und
ein dritter verlangte nicht nur Vollſtreckungs
ſchutz für die Bauern, ſondern auch Voll
ſtreckungsſchutz für Handwerk und Mittelſtand.

Sie ſind alle gläubigl Die Verwirklichung hat
auch ſchon angefangen. Der Vollſtreckungsſchutz
für die Bauern iſt ganz allgemein ausgedehnt
worden, Handwerk und Mittelſtand ſind nicht
mehr in der Lage, ihre Außenſtände bei der Land
wirtſchaft einzutreiben, ſie müſſen ſehen, wo ſie
bleiben. Dafür erhalten ſie aber das Verſprechen,
daß nach den Wahlen ein Staatsſekretär für
Mittelſtandsfragen eingeſetzt werden wird. Ge
ſchieht den ehemaligen Wirtſchaftsparteilern und
jetzigen Hitlergläubigen ſchon ganz recht!

Görings mediziniſche Fürſorge
Der nationalſozialiſtiſche Reichsminiſter Göring,

zugleich Reichskommiſſar für das preuß ſche Jnnen
miniſterium, hat den nationalſozialiſtiſchen Land
tagsabgeordneten Dr. Leonardo Conti als Kom-
miſſar „zur beſonderen Verwendung“ in das preu
ßiſche Jnnenminſterium einberufen.
beſonderem Aufgabenkreis ſoll die Bearbeitung
von Medizinal und Fürſorgeangelegenheiten ge
hören, die ſeit der Auflöſung des preu-
ßiſchen Wohlfahrtsminiſteriums jetzt dem Jnnen
miniſterium unterſtehen

Zu Contis

SA. gegen Freikorps Franken
Drei Schwerverletzte

Aus Nürnberg wird gemeldet:
Jn der Nacht zum Donnerstag überfielen in

einer Wirtſchaft in der Nähe des Nürnberger
Rathauſes SA.Leute eine Verſammlung des Frei-
korps Franken, der nationalſozialiſtiſchen Gruppe,
die ſich vor wenigen Wochen unter Führung
Stegmanns von der NSDAP. getrennt hatte.

Drei Stegmann- Anhänger wurden ſchwer
verletzt und mußlen in das Skädtiſche Kranken-
haus eingeliefert werden.

Zwei SA.Leute, die an dem Ueberfall beteiligt
waren, wurden feſtgenommen. Faſt zu gleicher
Zeit kam es in einem anderen Lokal zu Streitig-
keiten zwiſchen den beiden Parteien. Das Ueber
fallkommando konnte noch rechtzeitig die Gegner,
die ſich mit Schußwaffen bedrohten, ause'nander-
bringen. Auch hier würden zwei SA.Leute
ſiſtiert.

Eine Verſammlung des Freikorps, die geſtern
abend in Burgfarrnbach bei Fürth ſtattfand,
wurde ebenfalls von SA. Leuten geſtört. Nach
Mitteilungen der Polizei wurden auf beiden
Seiten je zwei Beteiligte verletzt, drei von ihnen
wurden in das Städtiſche Krankenhaus über-
geführt. Die Verſammlung konnte, nachdem die
Gegner Stegmanns aus dem Saal entfernt
worden waren, ungeſtört zu Ende geführt
werden.
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Reichsgericht gegen Nazikommiſſar
Er darf die Schöffen nicht ausſuchen

Eigener Bericht
Das Reichs gericht hat ſämtliche im Land-

gerichtsbezirk Gera ſeit dem 1. Januar 1933 ge
fällten Strafurteile vom Strafſenat in Leip
zig für ungültig erklärt.

Ueber die Verfaſſungsbeſtimmungen hinweg
hatte der für die Stadtverwaltung in Gera von
der Naziregierung eingeſetzte Stadtkom-
miſſar die Auswahlder Schöffen und
Geſchworenen eigenmächtig vorge-
nommen. Den Zuſammentritt des Stadtrats,
dem dieſe Auswahlfunktion, durch Einſetzung einer
Kommiſſion, zuſteht, hatte der Kommiſſar nicht ge-
duldet. Einige Rechtsanwälte von Gera hatten
deshalb beim Reichsgericht die durch die Eigen-
mächtigkeit des Nazikommiſſars zuſtande gekom-
menen Schöffen- und Geſchworenengerichte als
ungeſetzlich angefochten. Das Reichs-
gericht hat ſich dieſer Anſicht angeſchloſſen und
ſämtliche Urteile kaſſiert, die von dieſen ver
faſſungswidrig ernannten Gerichten gefällt
worden ſind. Jn dem Spruch des Reichsgerichts
ſelbſt wird die Thüringer Naziregierung belehrt,
daß eine Landesregierung den F 40 des Gerichts
verfaſſungsgeſetzes nicht umſtoßen könne. Die
Ernennung von Schöffen und Geſchworenen auf
anderem als dem vorgeſchriebenen Wege ſei un
zuläſſig und ungeſezlich.

Fabricius bleibt beſtraft
Der Reichsdiſziplinarhof hat in dem Diſziplinar

verfahren gegen den nationalſozialiſtiſchen Reichs
tagsab geordneten Dr. Fabricius das Urteil der
Berufungsinſtanz beſtätigt. Es lautet auf Straf-
verſetzung und 100 Mark Geldſtrafe.

Das Verfahren gegen Fabricius nahm ſeinen
Ausgang von dem Kampf um das Volksbegehren
gegen den Doung-Plan. Damals hat Fabricius
ein Plakat „Streſemanns Vermächtnis“, das ſich
gegen das Volksbegehren wandte, von der
ſchwarzen Tafel des Landesfinanzamts Branden-
burg in Berlin entfernt, es ſpäter jedoch auf
dienſtliche Aufforderung wieder zurückgeben. Jn
der Art und Weiſe, wie Fabricius ſein Recht der
politiſchen Meinungsfreiheit geltend macht, wurde
von der Berliner Diſziplinarkammer ein Verſtoß
gegen die Dienſtpflichten und eine „Achtungsver-
letzung gröblichſter Art“ erblickt. Der Reichs
diſziplinarhof hat ſich dieſer Auffaſſung jetzt an
geſchloſſen.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 16. Februar

in Erwartung neuer Maßnahmen
ri Angebot entwickelt am Don-u ne ä ft. u r Promptnten ihre Stei it t währende Nee nete biete De Keskeege nes

n war zeitweiſe auf dem Promptmarkt dringend.
Nach langer t haben die Mehlpreiſe wieder etwas an
gezogen. Die Vorausſezungen ſind bezeichnend für die
8 Situation. Im großen und ganzen hat ſich dasv chäft am Donnerstag nicht beſonders gebeſſert,
e on eine kleine Steigerung der Nachfrage genügte
ur Preisbewegung. Die Zuſammenhänge zeigen, wiekarte die 3 die Regierungspolitik auf den Getreide

märkten e Lage in ihren Auswirkungen zu einer
Mehl und tverteuerung drängt.

15. Februar 16 Februar
(ad märkiſche Station in Marl)

Ketzen e e 191 19 194 96ne 154 i56 ida 186
r vnduſtiegeeſutter- und JndufſtriegerſteS 115-118 1151 8eigenmehl 2,75--25,90 22,77-26,15

Roggenmehl 19 75--21.75 22.Beizenkleie 9908 8,0— 808 60-—8.90 8.60 890

r w. wö e e Weizen Jbis 20916 bis 20834 (208), ai 212--215---21154 m
Roggen März 168 169-168 (16724), Mai 171 is
bis 171 (1705). Hafer März 127 (126), 7
bis 129 (1298).
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Vereins Kalender
Sder Ortsvereine der SPD,ſozialiſtiſchen Frauen und

Jugendgruppen im Geztrtk
Halle Merſeburg Bezirks
ſekretariat Halle a. S. Harz
42--44, Hofgeb 2 Treppen
Fernruf 21029 und 85701
Ortsſekretariat Halle a. S,
Harz 42--44, doigedaude

Treppen. seraraf 81080

Halle.

SAJ. (Geſamtgr.) Freitag 18 Uhr gehen
wir zur Kundgebung in den „Volks-
park“. Sonntag 1610 Uhr Kund-
gebung der Eiſernen Front im „Volks
park“. Fanfarenkorps Jnſtrumente
mitbringen.

Kinderfreunde Halle. Unſere Gruppen
nachmittage ſind im Jugendheim der
SAF., Große Markerſtraße: Montags
von 3 dis 6 Uhr Jungfalken Süd
Dienstag von 4 bis 6 Uhr Rote Fal
ken Mittwochs von 3 dis 6 Uhr
JFungfalken Nord. Freitags von 3 dis
s Uhr Reſtfalken. Jeden Donnerstag
von 3 bis 5 Uhr Geſamtgruppe
Sonntags Wanderungen, bet Regen
wetter von 3 bis 5 Uhr im HetmFalken, erſcheint pünktlich und regel
maßig zu Euren Veranſtaltungen

Arbeiterwohlfahrt. Mittwoch, den Fe
bruar, 20 Uhr, in der Küche, Stern
ſtraße 8: Generalverſammlung. Bor-
jtandswahl. Die Mitglieder der
Frauengruppe ſind dazu eingeladen.

Aus dem Bezirk.
Dölan. Freitag, den 17. Februar,

abends 8 Uhr, im Lokal Meißner:
Mitgliederverſammlung Es tſt Pflicht
aller Mitglieder, pünktlich zu er
ſcheinen.

Alepzig-Queis. Freitag, den 17. Febr.,
20 Uhr, im Lokal Hoffmann (Queis):
Mitgliederverſammlung. Erſcheinen aller
iſt Pflicht.

Mächeln. Sonnabend, den 18. Februar,
20 Uhr, im Lokal Böhme (Mücheln):
Wichtige Mitgliederverſammlung Be
richt über die Unterbezirkskonferenz,
Aufſtellung der Stadtverordnetenliſte.
Alle Mitglieder werden pünktlich und
reſtlos erwartet.

Osmünde. Sonnabend, den 18. Februar,
abends 8 Uhr, im Lokal Moritz (Os
münde): Mitgliederverſammlung. Un
bedingtes Erſcheinen ſämtlicher Ge
noſſen iſt Pflicht. Donnerstag, den
16. Februar, adends 8 Uhr: Treffen
der Funktionäre ebenda.

wraunsdor 19.20 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft
Bichtige Mitgliederverſammlung. Alles
muß eriqh3h,

430 Seiten stark, mehr als 80 Schau

Torgan. Montag, den 290. Februar,
abends 8 Uhr, im „Bürgergarten“:
2. Frauenkundgebung. Referentin:
Genoſſin Franken (Berlin). Das Er
ſcheinen aller Genoſſinnen wird er
wartet.

Reiehsbaeger o

Kreis Mansgfeld. Sonntag, den 19. Fe
bruar, 14 Uhr, im „Volkshaus“ in
Eisleben: Antreten zur Demonſtration.
Pflichtveranſtaltung für ſämtliche Ka
meraden und Spielmannszüge. An
treten in Bundeskleidung.

Die Kreisleitung.

ERSE R R M TAm Freitag, dem 17. Februar, über
nimmt die geſamte Eiſerne Front den
Schutz der Nölting- Verſammlung im
„Volkspark“. Alle Kameraden wollen
ſich pünktlich einfinden.
Alle Kameraden der Eiſernen Front
(Reichsbanner, Hammerſchaftler, Sport
ler und Rote Pioniere) übernehmen
den Schutz der Löbe-Verſammlung.
Alle Kameraden der Eiſernen Front
ſind zur feſtgeſetzten Zeit pünktlich im
„Volkspark“.

Zu beiden Veranſtaltungen erſcheint
der Spielmannszug des Reichsbanners
mit Jnſtrumenten, ebenſo der Jugend-
fanfarenkorps.

Zur Löbe- Kundgebung am Sonntag
finden ſich außerdem der Spielmanns
zug und die Kapelle der Sportler ein.

Deutsche S
Wirtschaftskunde
Abriß der deuten Reidwtatiett

Gesamtüberblick über Deutsch-
lands Volks- und Wirtschafts-
leben auf Grund zahlenmäßiger
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Sonnabend,
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im weißen Röß'
Revue Operette
v. Ralvh Benatzky

Besicntigen Sie unsere

Betten Abtellung.
federdetten Betttedern ctlotzdettstelen NMaetretzQeform-Unterdetten Bettwäsche en

Wochenrate von MK. an
fordem Sie Uste A.

Leipzig. Str. I I.Klingler Fingangdandberg

m

spearsem wirtscheaften, dann
kaufen Sie Ihre Sobigkeiten in
den G öden, dort wird
mr Wunsch erfünt: viel gute
Ware für wenig Geld bitte,
machen Sie einen Versuch

ter eine Probe unserer
lelstungsfähigkeit:

Frühstücks Kakao e 25
Gedéck e W 25
Moelzkaffee 182 255
Bohnentaffes am. Ada 555

e

Schoko'adenfabrik.

Verkaufsstellen:
Qiedeckpletz, leiozig Str. 97,
Bernburger Strobe 25, Grobe
Steinstrabe 69. Valsennhous-
ring 1 Gr. Steinstr. 12. Grobe
Ulrichstr. 39, Schmeerstr. 26.

Heute zum letzten MAaſ:
Der Teutelsreiter

Sonnabend l Gastspiel

kam L(der Caruso der Opererte) und
Gretel Pu ze von Eberstein in
Das Land des Lächelns
Grobe Operette von Vraus Lehar.
Trots gewaltiger UVUnkosten kleine

Hreise O. 60 bis 3.20 M.
Plak atkarten 20 Pfg. Auisoblag
Sonntag 4 Unr Der Teufelsrelter
50--2. OV M. Erwacus. Kind frei.
8 Uhr Land des Lächeilns

e
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Cigarren sind die besten
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S
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31. uer Straße 7F F e
A. Vode ir. Gebhardt.

Geſtorben: Halle: Friedri t; Blaſiusi ch HaupBrinz; Hermann Rohne; Baumann. Niet
leben: Wilhelm me. hskar Mattern; r HermannSchubert. utee l Luiſe
Bucher. h m Weiske. rHermann Fräh orf. Gonna?: A e

Knochen Sitterfeld: Pedrich Quilitzſch

ner; Minna t a rnMeſcheide Vihre Familien Ameige ar ſener
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